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Bolitiiches Teitament des feanzöfiichen 


auf 
5 ein. Gelegentlich eines ihm zu Ehren gege! 
Feſeeſens hielt er dort eine große Rede, deren politische 
Bedeutung nicht W werden darf. Der franzöſiſche 
Staatspräsident jteht bekanntlich am Ende ſeiner 7jährigen 


politiſches Teſtament. Die Warte aus dem Munde des 
höchſten Beamten Frankreichs ſind jedoch ein neuer Be⸗ 
weis dafür, wie weit noch immer die franzöſiſche Nation 
a n von dem Geiſte des gerechten Friedens entfernt 
iſt. Doumergue erinnert an die Exeigniſſe von 1914, wo 
Frankreich trotz der großen Gefahr ſeine Truppen 10 Rim. 
hinter der Grenze 9 5 zogen habe. Ebenſo in 
. die 85100 fiche Regierung darauf verzichtet, 
ewiſſe 4 
age zugeſprochen hätten. Auch hahe Frankreich ſtarle 
Rüftungseinſchrän tungen ſeit einigen Jahren durchgeführt 
und die umſomehr anerkannt werden müßten, als Frank. 
8 ſehr ſtark unter dem Kriege gelitten habe. Dieſer 
Krieg, der den Wert des Friedens erſt in ein rechtes Licht 
ſtelle, habe Frankreich aber. auch die Erfahrungen ein⸗ 
gebracht, daß es leinen dauerhaften Frieden ohne die Si 
cherheit der Grenzen Die franzöſtſche 0 
daher im Recht, ſo lange dieſe Sicherheit ſeloſt zu 
walten, wie der Völkerbund nicht über eine Militärmach: 
verfige, die es ihm erlaube, ſeine Entſchlüſſe denjenigen 
aufzuzwingen, die ſich ihnen nicht freiwillig beugten (und 
wo iſt das gleiche Recht Deutſchlands? Redaktion). Dou⸗ 
mergue fuhr wörtlich fort: „Wir haben umſomehr das 
Recht, jo zu denken, als wir uns plötzlich vor einem Er⸗ 
eignis ſehen, deſſen gegenwärtige Bedeutung und deſſen 
Folgen wir umſoweniger . er als die Ge⸗ 
chice des Landes, in dem es ſich zuträgt, bereits einen 
bezeichnenden Präzedenzfall aufweiſt, den zu vergeſſen für 
uns gefährlich ſein könnte“. Mit dieſem gewundenen Saß 
ſpielte Doumergue auf die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion 5 
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2a und hinterläßt mit dieſer Rede eck ſein 


be in der 


echte in Anwendung zu bringen, die ihr die Ver⸗ 
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und auf bie, Geſchichte des deutſchen Zollpereins an. Der 
geſunde Menſchenverſtand, jo ſchloß er, müſſe Frankreich zu 
der Ueberzeugung bringen, daß ein Land, das jo viele trau⸗ 
e een ber ſich habe ergehen laſſen müſſen, 
nicht das Recht habe, ſeine materielle Macht unter die Be⸗ 
dürfniſſe ſeiner Sicherheit herabzuſetzen, jo lange eine ſtarke 
internationale Macht nicht ins Leben gerufen fei 

Paris, 9. April. Die ganz unerwartete polttif 
Rede des ſonſt zurückhaltenden Präſidenten der Repudli 
fin! o stärkere Beachtung, als man darin tat⸗ 


hier a 
ſächlich eine Art „Vermächtnis an die Nation“ erblickt. 


Talllos und 


e 
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London, g. April. 
wendet ſich e 
„Daily Herald“ gegen ie 

eſuch 


12 terung naheſteheade 
5 ganzen ene zu 
dem bevorſtehenden, des deutſchen Reichskanzlers 
und des deutſchen Außenminiſters in London. Sie kiss 
ſtakttoss und zeugten von ſchlechten Manieren. 
Es 7 zu weit, wenn die franzöſiſche Preſſe die 
Einladung Henderſons an die deutſchen Staatsmänner als 
unpaſſen 1 5 und wenn ſie von einem Recht Frank⸗ 
reichs ſprächen, ſich durch den Beſuch der deutſchen Herren 
beleidigt zu fühlen. Wenn Paris dauernd darauf beſtehe, 
daß die engliſchen Beziehungen zu Frankreich viel intimer 
ſein ſollten als zu irgend einem anderen Lande und die 
Dawning Street nichts ohne die Zustimmung des Quai 
d Orſay kun dürfte, ſo würden hierdurch die Ziele der eng⸗ 
liſchen Politik zunichte gemacht. Die ſranzöſiſchen Kom⸗ 
mentare erzeugten in England ein Gefühl der Verärgerung, 


die Höllenmaſchine in der Sowjetgeſandtſchaft. 


er jugoflawiſchen Regierung an Polen ausgeliefert. Die 
Perſon des angeklagten Polanfki iſt von mancherlei Ge⸗ 
heimniſſen 5 1 7 Er iſt rumäniſcher Staatsangehöri⸗ 
ger ruſſiſcher Nationalität. Im Kriege war er öſterreichi⸗ 
ſcher Offizier und iſt damals mit einer Gruppe Soldaten 
auf die ruſſiſche Seite übergelaufen, wofür er von den 
öſterreichiſchen Behörden zum Tode verurteilt wurde. Im 
Jahre 1921 trat er der Kommuniſtiſchen Partei in Wien, 
wo er damals weilte, bei und wurde Militärattache bei der 
Sopjetgeſandtſchaft in Wien. Im Jahre 1924 bricht er 
mit den Kommuniſten und kommt nach Polen, wo er ſich 
ji 1 85 niederläßt und als deutſcher Sprachlehrer. 
ätig iſt. 8 e 
Die Verteidigung des Angeklagten haben die Rechts, 
anwälte Gebrüder Hofmoll⸗Oſtrowſti übernommen. d 
Verteidiger vertreten den Standpunkt, daß die Belangung. 
Rolanjtis als Ausländer durch die polniſchen Gerich "a 
Grund der internationalen Verträge nicht zuläſſig it, 


ebenſo wie er auch von der jugoflawiſchen Regierung: wegen N 


dieſes rein politiſchen Vergehens nicht hätte "ausgeliefert 

werden ſollen. fe e NN 
Nach Feititellung der Perſonalien des Angeklagten, 

wobei ſich dieſer als Chriſt ohne nähere Angabe der Reli⸗ 


dem Rechtsanwalt zu kreten, wobei die Korreſpondenz 
zwiſchen dem Angeklagten und dem Rechtsanwalt oftmals 
11 Tage unterwegs war. Weiter weiſt der Rechtsanwalt 


darauf hin, daß, als die polniſche Regierung vom Juſtiz⸗ 


miniſterium in Jugoſlawien die Auslieferung Polanſtis 
beantragt hatte, geſagt worden ſei, daß Polanſti polniſcher 
Staatsbürger wäre, obzwar man ganz gut wußte, daß er 
es nicht iſt. Dies fei ein grober Fehler von der polniſchen 
Seite Mull, ebenſo wie es auch nicht richtig iſt, wenn 
in der Anklageakte von einem allgemeinen Verbrechen die 
Rede iſt, während es ſich hier doch um ein politifches Ver⸗ 
gehen handelt. Angeſichts deſſen müßte das Verfahren 
gegen Polanfki polniſcherſeits eingeſtellt werden. 
Dieſem Antrage der Verteidigung widerſetzte ſich der 
Staatsanwalt. Das Gericht lehnte den Antrag ab. 
Als Zeugen find in dieſem Prozeß 52 Perſonen vor⸗ 
eladen, von welchen einige geſtern ausgeſagt haben. 
9 tte wird das Zeugenverhör fortgeſetzt. 


der Malaufruf der P. p. S. tonfisziert. 


Der Zentralen Vollzugstomitee der PPS. 
9 en de % Baron ester 


Es iſt dies im neuerſtandenen Polen der erſte Fall, daß ein 


ber 98. 


konſisziert wurde. 


en Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
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von ſchlechten Manieren 
fund die franzöſiſchen Kommentare zur deulſch⸗ englischen Zufammenlunſt, 
das iſt die Meinung der Englünder. 


Ganz außerordentlich 2 das den franzöſiſchen Intereſſen wirklich nicht beſonders 
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Die fiebengefpaltene Millime⸗ 


9. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text ff 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


In politiſchen Kreiſen wird hinzugefügt, daß dieſe Kund⸗ 
gebung von höchſter Stelle zweifellos nicht ſpontan er⸗ 
folgte, ſondern das Ergebnis eingehender Beſprechungen 
im Schoße der Regierung geweſen ſei. Ma habe d 
Gelegenheit wahrgenommen, um die Haltung der franzö⸗ 
ſiſchen Außenpolitik in Gegenwart und Zukunft noch ein⸗ 
mal autoritativ feſtzulegen. In dieſem Lichte gewinnen 
die Aeußerungen Doumergues zur Abrüſtungsftage höchſte 
Bedeutung. In die nüchterne Sprache des Alltags über⸗ 
ſetzt, bedeuten ſeine Ausführungen über die Rolle der Mui⸗ 
tärmacht Frankreichs ein unumwundenes Bekenntnis zur 
bisherigen franzöſiſchen Sicherheitspolitik und gegen 
die Abrüftung. 


der japanſſche Min’terhräfident 
zurülgetrelen. 


London, 9. April. Wie aus Tokio gemeldet wird, 
hat Minifterpräfident Hamaguchi. dem Kaſſer ſein Rück⸗ 
trittsgeſuch eingereicht. 


ker ee ſein könnte. Auch der Pariſer Berichterſta 
er „Times“ kritiſiert ſehr ſcharf die gänzlich un, 
Nervosität in Paris, meint aber, daß die euro n 
Staatsleute dazu beitragen könnten, die franzöſiſche öffent. 
liche Meinung mit Ausnahme einiger extremer Element, 
von der Tatſache zu überzeugen, daß ſie lediglich eine 
ſammenarbeit der europälſchen Nationen wünſchten. Der 
diplomatiſche Korreſpondent der „Daily Telegraph“ betont, 
daß Deutſchland ſicherlich Grund zu Klagen über eine ge⸗ 
wiſſe Zurückſetzung und die vielfachen Ausſchließungen von 
internationalen Konferenzen habe. Engliſche Kreiſe jei 
aber der Anſicht, daß Deutſchland berechtigt ſei zu 
gen, genau ſo behandelt zu werden, wie andere N. 
Die franzöſiſchen Staatsleute hätten fo oft Gelegenheit zu 
rein privatem Meinungsaustauſch mit den Engländern ge⸗ 
habt, daß fie ſich nicht zu ärgern brauchten, wenn England 
dasſelbe nun auch mit Führern anderer Nationen tue. 
„News Chronicle“ betont, England müſſe auf dem Recht 
beſtehen, daß es internationale Schwierigkeiten durch pei⸗ 
vate Unterredungen der Staatsleute aus dem Weg räumen. 
könne. Nach dem Beſuch Henderſons in Paris und Rom 
ſei es vollkommen natürlich, daß Brüning und Dr. Curtius 
nach London kämen. Niemand ſei in einer beſſeren Lage 
zu einer etwaigen Vermittlung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich als Henderſon und man könne als ganz ſicher 
annehmen, daß Henderſon feinen Einfluß nur dazu benußer 
werde, um alte Wunden zu heilen. 


Der Wille zur Abrüſtung iſt notwendig 


Eine Rede Henderſons über die Aufgaben der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


London, 9. April. Ueber die Ziele der engliſchen 
Außenpolitik äußerte ſich Außenminiſter Henderſon in einer 
Rede in Woolwich. Er erklärte unter anderem, die Na- 
tionen könnten von dem geringen Wert zukünftiger Kriege 
und von der Notwendigkeit der Abſchaffung des Krieges nu 
überzeugt werden, wenn auf der kommenden Abrüiſtung 
konferenz die stehenden Heere bis zur niedrigſten Grenz 
herabgeſetzt würden, die ſich mit der nationalen Sicherheit 
vereinbaren laſſe. England habe eine Politik gefördert, die 
die Sicherungen gegen den Krieg verſtärke. Es habe ſtets 
eine Völkerbündspolitik verfolgt und werde alles tun, um 
die Abrüſtung durch Abmachungen mit anderen Nationen, 
herbeizuführen. 8 

Auch der Maxrineminiſter Lord Alexander betonte in 
einer Rede in Hull die Notwendigkeit, die Abrüſtung auf 
dem Wege internationaler Abmachungen zu erreichen, da 
England allein nicht weiter abrüſten könne. Der Erfolg 
werde davon abhängen, ob die anderen Nationen bereit 
feien, die engliſche Politik zu unterſtützen. Durch ein eurr⸗ 
päiſches Flottenabkommen ließen die Schwierigkeiten 
befeitigen, die noch einer offenen Erörterung der Aß⸗ 


hr 
k 
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rage auf der kommenden Konferenz entgegenſtän⸗ 

1 lbkommen würde auch zu einer weſentli⸗ 
ehungen zwiſchen Frankreich und 
ne die Hoffnung auf eine Löſung 
nicht aufgeben, England werde 
1 dhe 


endbeſuch“ der deulſchen 
inifiee in England. 


Sauerwein ſchreibt im „Matin“ 
ich jetzt nur noch um einen 
der den deutſchen Mini⸗ 
or“ glaubt, daß. die 
13’ keine großen Fra⸗ 
en 1 . da es keine 
die ohne Beteiligung 
n werden können. Den Unterhal⸗ 
omme alſo nur die Bedeutung einer 
j zu, durch die England ſich von neuem in 
ſeinem Entſchluß b en wolle, gemäß dem Locarno⸗Ab⸗ 
kommen das Gleichgewicht zwiſchen Deutschland und Fraak⸗ 
reich zu erhalten. 


adi ine durch Deuiſchland. 
f Wicher“ führt als erſtes ſrem⸗ 
n Kalſer⸗Wilhelm⸗Ranal. 


von Madeira plötzlich nach Polen zu⸗ 
machte jeine Rückreiſe auf 
„Wicher“. 

nun Ku um bie 17 


chen Be 
Italien f 
der Schwierigkeiten 
alles tun, um einen 
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iegsſchiffe ſonſt nicht ge⸗ 
pedo ger „Wicher“ iſt das erſte 
nichtden dem die Fahrt durch den Kast 
Wil nal erlaubt wurde. Der „Wicher“ ſparte hi 
dutch 1% Tage Gattin des Marſchalls da 
im Aufant enha a hiermit dem neuen deutſchen Geſandten 
in Warſchau, v. Moltke, deſſen Vermittlung dieſe Vergün⸗ 
ſtigung zu danken iſt. 


ſtattet, 


Die Glantsbeamten wollen lagen. 


Ueber den Abbau der Gehälter der Staatsbeamter 
wird immer mehr geſchrieben und man rechnet damit, daß 
ab 1. Mai der Abbau su erwarten iſt. Es handelt fi hier 
nicht nur um Die sbeamten, ſondern um die Kommu⸗ 
nalbeamten und die X Beamten in den Krankenkaſſen. Die 
Gemeinden berlangen vom Staate eine finanzielle Aushilſe. 
Dieſelbe wurde ihnen auch in Ausſicht geſtellt. Es handelt 

ich da um einen Geſamthetrag von 40 Millionen Zlo'n. 
Doch hat der Staat genug finanzielle Sorgen und man maß 
damit rechnen, daß er nicht in der Lage fein wird, den 
Gemeinden finanziell unter die Arme zu greifen. Daſſer 
wird das Finanzminiſterium den Gemeinden nahelegen, bie 
Gehälter. der Kommunglbeamten, die bekanntlich ein wenig 
‚And als 5 älter ber NEN abzuba: 
ö Kommunalbeamten 
if In den Be nenen frägt man ſich mit der A 
Ha, gegen die Regierung eine Klage anzuſtrengen, falls 
il, wirklich an den Abbau der Gehälter ſchreiten wollte. 

Ei Beamten | ind der Anſicht, daß die gegenwärtigen Ge⸗ 
lich zuftehen, mithin nicht gekürzt werden 


gen 9 bon Syrien durch Seanteeiche 


"r Gneden. 


London, 9. April. Nach engliſchen Berichten aus 
Jerufalem. iſt in Pedſchah zwiſchen der franzöſiſchen Regre⸗ 
rung und dem Emir Ali, dem ältesten, Sohn des früher 
Königs Huſſein von Padſchab, ein Vertrag unterzeichnet 
worden, wonach Emir Ali König von Syrien werden, jet 
Emir Alt iſt bekanntlich der letzte König des Pedſchab ge⸗ 
Medina gegen die Wahabiten nach 
erfolglos verteidigte. Die beiden 
is ſind bekanntlich König Feidal 
Abdallah von Transjordanien. Die 
Alis zum König von Syrien würde ein 
guis 9125 größter Bedeutung für die ganze arabiſche 
in. Eine Beſtätigung dieſer Meldung aus Paris 
hlt allerdings bisher. 


weſen, ber 9 elta und 


jüngeren Brüder Emi 
don Irak 115 Em 


die Aufſtandsbewegung in Por gal. 


London, 9. April. Wie aus Madeira gemeldet 
wird, ſind die Truppen, die vor einigen Tagen aus Por⸗ 
tugal zur Ur ng des Aufſtandes abgeſandt wi 
den, zu den Au ſchen übergegangen. Zwei portugie⸗ 
fie T. er und ein Kreuzer, die bereits als 
abgegangen gemeldet waren, befinden ſich 
dem Tajo, da die portugieſiſche Megieririn 
anſcheinend 


noch imm 


von der 4 der Kommandanten 


e Zenſur ſtreng gehandhabt. 
abon beſagt, daß die Revolutionäre 
gern in 9 gal i f 
hätten an die Regierung ein Te. 

Forderung gerichtet, die Diktatur ſofort 
ji utionelle N gierung, zu erſetzen. Ver⸗ 
1 verhaftet worden. Die 
A cht völlig ruhig“. Unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe könnten jederzeit eintreten. 


Lodzer Voltszeitung — Freitag, den 10. 


Deutſcher M 


n links nach rechts: Reichskanzle 


einer Beſprechung nach Chequers, dem Landſitz ats 
gierung wird der Einladung Folge leiſten. An der Neije 


ET 


Meile na 


Os o, 9. April. Seit Donnerstag fi 
wegen 43 000 Arbeiter ausgeſperrt. Bis I 15. April 
werden mindeſtens 82 000 Mann von der Ausſperrung be⸗ 
troffen ſein. Die Regierung erklärt, nur eingreifen zu wol⸗ 
len, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer dies wünſchten 

Ein allgemeines Alkoholverbot wird für die Dauer des 
Arbeitsſtreikes erwartet. Wie der Reichsſchlichter bekangt⸗ 
gibt, hatten die Arbeitgeber eine Lohnherabſetzung von 12 
bis 15 v. H. bei den Mindeſtlöhnen iind Slunbenlohnſhen 
ſowie eine Herabſetzung von 15 0 bei den Akkord⸗ 
ſätzen verlangt. Die Arbeitnehmer forderten dagegen die 
Herabſetzung der Arbeitszeit von 48 auf 42 Stunden, Cr⸗ 
höhung der Lohnſätze um 10 bis 20 v. H., Begrenzung der 
Ueberſtundenarbeit ſowie verſchiedene Aenderungen der all⸗ 
gemeinen Arbeits ungen. Eine Einigung in der 
Lohnfrage ſei unmöglich geweſen. Zur Zeit gehen die Be⸗ 
mühungen vor allem dahin eine Einigung in der Küſten⸗ 
ſchiff, 2 zu 25 


engliſchen Minifterpräfidenten, 
wird vermutlich auch Staatssekretär Dr. Pünder teilnehmen. 


niſterbeſuch in England. 


Dr. Brüning, der engliſche Außenminiſter Henderſon, 
8, der Staatsſekretär der Reichskanzlei Dr. Pünder. 


Der engliſche Außenminiſter Henderſon hat den beutſchen Re 


Reichsaußenminifter Dr. 


hskanzler und den deutſchen Außenminiſter zu 


eingeladen. Die deutſche Re⸗ 


usiperenng in Norwegen 


Die Aus iperrung der rege Arbeiter! 
. verschoben 


Kopenhag en, 9. A 


Die für morgen ange⸗ 
rrung in der däniſchen Induſtrie iſt bis zum 
vil hoben worden. Die Verſchiebung fete, 
weil der allgemeine Gewerkſchaftsbund ſich am 12. April in 
feiner Cenekalperſammlung nochmals mit den Möglichkeiten 
einer Verſtändi gung in dem Lohnkonflikt befaſſen will. 


Der ruffifch⸗japaniſche Zwiſchenfall. 

Moskau (über Kowno), 9. März. Die japaniſche 
. wegen des Anſchlages auf den Handelsver⸗ 

treter der Sowjetunion in Tokio hat in Moskauer politi⸗ 

ſchen Kreiſen nicht befriedigt. amtliche japaniſche 
ſtellung, wonach der Attentäter keine 9 EEN Ziele 
folgt habe, wird als unrichtig bezeichnet. Die Somiet⸗ 
regierung iſt der Auffaſſung, daß der Atte 
ſchlag nicht gegen den Handelsvertreter p ti, jonderr 
gegen den Vertreter der Sowjetunion verübt habe. 


Aus Weit um Leben. 
Graf Zeppeln führt nach Aegyplen 

aa Palüſtina. 
April, 


ird ideen 
Während der Munde über. Aae 
und Paläſtina wird Dr. Eckener und ein Teil der Beſatzung 
in Kairo verbleiben. 


Prof. Piccard will doch in die Stratoſphäre nuffteigen 

Augsburg, 9. April. Profeſſor Piccard, der aur 
Zeit in Augsburg weilt, beabſichtigt, die jetzige Schan⸗ 
wetterlage zu einem Startverſuch auszunügen. Die Vallon; 
hülle wird „Fur Füllung vorhereitet und die Gondel aus: 
gerüſtet. Ing. Deſtappes iſt von Brüſſel nach Mugsbutg 
unterwegs. 

Der Gelehrte, deſſen beide Mitarbeiter ſich ebenfalls 
hier eingefunden haben, will lediglich die Meldung 
bayriſchen Landeswarte am Freitag vormittag abwar zen 
und, falls dieſe günſtig ausfällt, in der Nacht zum Sonn. 
abend zwiſchen 4 und 5 Uhr auffteigen, Der Start erfolgt 
auf dem 2 der Augsbuiger Ballonfabrik Rüdiger. 


Sein Leben einem Verſicherungsſchwindel geopfert. 


Budapeſt, 8. April. Vor einigen Wochen war im 
Perſonenzug Vudapeſt.—Kecz kemet (etwa 100 Klm. ſüdaſt⸗ 
lich von Büdapeſt) der Kaufmann Karl Steinherz mit töo⸗ 
lichen Verletzungen, die von Hammerſchlägen herrührten, 
aufgefunden worden. Als feſtgeſtollt wurde, daß er kurz 
vorher Verſicherungen auf hohe Summen abgeſchloſſen 
hatte, entſtand der Verdacht 8 cherungsbetruges. 
Die Budapeſter Polizei verständigte auch die Wiener Poi⸗ 
zeibehörde, die auf beinen Häftling aufmerkſam wurde, der 
ſich drei Tage lang unterkunſtlos in Wien aufhielt und 
Fiſchel heißt. Dieſer geſtand die Tat ein und gab an, ron 
Steinherz dafür gedungen worden zu ſein. Der Plan The: 8 
terte jedoch daran, daß Fiſchel ſehr hart dreinſchlug und 
den Steinherz tödlich verwundete. Fiſchel gab an, für die 
Ausführung der Tat pon Steinherz 5000 Dollar verſpro 
erhalten zu haben, die er bei einer ihm genannten Wiener 


Adreſſe habe abholen ſollen. Später ſtellte ſich jedoch heraus, 


daß die Pore e fingiert war. 


Fiſchel hatte bereits vor der 
Tal eine goldene Uhr, 35 Benjd und den Hammer, mit dem 
er die Schläge gegen Steinherz führte, erhalten. Stein⸗ 
herz hat noch kurz vor ſeinem Tode eine falſche Perſonen⸗ 
beſchreibung von dem Mörder gegeben, um damit die Ber 
ſicherungsſümme wenigſten milie zu ſichern. Site 
des dürfte die Verficherung ſchaft, der Zahlungep icht 
entgehen, da Steinherz erwi ſeſenermaßen ſeinen Tod je‘ 
verurſacht hat. 


Sich ſelbſt ausgeraubt, um die Verſicherungsſumme 
zu erhalten. 


Bozen, 9. April. Vor einigen Tagen fanden 
Bauern in 8 Schlucht bei Villanders einen jungen, nur 
halb bekleideten Mann mit ſchweren Verletzungen auf. 
Der Verletzte nannte ſich Architekt. Heinrich Günter aus 
Deulſchland, der gegenwärtig in Brixen zur Kur weile, 
Er ſei von zwei Unbekannten überfallen, ausgeraubt und 
dann in die Schlucht geworfen worden. Die Ermittlungen 
ergaben, daß Günters Raubüberfall fingiert war und er 
einen Verſicherungsbekrug verſuchen wollte. Günter geſtand 
ein, daß er ſich zunächſt wegen großer Schul! den das Leben 
nehmen wollte, Dann jei ihm der Gedanke gekommen, einen 
Raubüberfall vorzutäuſchen, Er habe ſich bei einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Deutſchland ziemlich hoch gegen 
Diebſtahl verſichern laſſen. Günter wurde dem Gericht ir 
Bozen zugeſtellt. 


Ausbruch von Erdgaſen in Rumänien. 


Bu kareſt, 9. Ahril. In der Nähe von Plöſti er 
folgte aus einer 1800 Meter tiefen Sonde ein außerordent⸗ 
lich ſtarker Gasausbruch. Das Getöſe des Ausbruchs war 
15 Kilometer weit zu hören. Die Gasmaſſen brennen nicht, 
gefährden aber die ganze Umgebung. Die Gemeinde Szauni 
wurde panikartig geräumt. Obwohl alle Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen getroffen worden find, iſt die Gefahr nicht beho, 
ben. Der Ausbruch dauert unvermindert fort. 


Mit den Rindern in den Tod gegangen 
Bunz lau, 8. April. Am Dienstag na 
die Frau des Arbefters Grafe aus Eck 
mit einem Kinderwagen, i in dem ihre 
ter von 1 und 2 Jahren lagen, am Bob: 
zieren. An einer hohen Uferſt 
plötzlich halt, hob die beiden Kinder aus d 
ſie auf den Arm und ſprang in den zu 
Mühlgraben. Im Laufe des Nachmieag 
den Leichen der Kinder gefunden. Die Leiche der 
konnte erſt am ſpäten Abend gefunden werden. Der G. 
der Frau erllärt, daß von einem 
ſein kann, da die Ehe ſehr harmo geweſen jei. 
nimmt an, daß die Frau die Tat in einem Anfall tiefer 
Umnachtung begangen hahe, 


ag hr 
orf in Bunztau 
Kinder i im Al⸗ 


Wagen, nahm 
it hochgehende 
wurden die 4 
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Aus der ſchaurigen Statistik. 


könnte mehr als einen Tag lang die W 
menge erſetzen, die den Niagarafall hinabſtürzt. 


1 2 122 eo m 
Tagesneuigleiten. 
veainn der Frühjahrsarbeſten. 

Teilweiſe Aufnahme der öſſentlichen Arbeiten. 

Der Magiſtrat konnte bisher die öffentlichen Arbeften 
ungeachtet der verhältnismäßig günſtigen Witterung nur 
in ſehr beſchränktem Maße aufnehmen, da die hierzu erſor⸗ 
derlichen Mittel fehlen. In einer unlängſt agehaltenen 
Sitzung des Magiſtrats würde die Frage der Aufnahme der 
öffentlichen Arbeiten in größerem . Mee beſprochen, 
wobei feſtgeſtellt worden iſt, daß der Magiſtrat für die‘ 

weck keinerlei Kredite 1 hat. Es wurde 
itzung beſchloſſen, in den ſtädtiſchen Plantationen die lot 
wendigen Arbeiten unverzüglich aufzunehmen und um An⸗ 
weiſung der erforderlichen Kredite für die Notſtandsarbeiten 
na 1110 8 um eine größere Zahl von Arbeitsfofen her 
ſchäftigen zu können. Für die Arbeiten auf den ſtädtiſchen 
Plantationen werden die Arbeiter durch das ſtaatliche Ar⸗ 
e dee angeſtellt werden, wobei zunächſt die⸗ 
jenigen Arbeisloſen nee werden ſollen, die des 
Rechts auf Arbeitsloſenunterſtützungen verluſtig gegangen 
ind und eine zahlreiche Familie zu ner ber ge Der 
giſtrat iſt auf jeden Fall bemüht, bei den Notſtandsarbei⸗ 
ten in dieſem Jahre die gleiche Zahl von Erwerbsloſen, wie 
im vorhergehenden Jahre zu beſchäftigen. (a) 3 


Wiederaufnahme der Kanaliſationsarbeitenn 

Die Privatunternehmen, die den Anſchluß der einzel 
nen Häuſer an das ſtädtiſche Kanaliſationeneß ausführen, 
haben teilweiſe die Arbeiten an einzelnen Häuſern wieder 
aufgenommen. Der Anſchluß der Häuſer an das ſtädtiſche 
Kanaliſationsnetz dürfte in dieſem Jahre in größeren Aus⸗ 
maßen bee werden. Bisher hat die Kanaliſations⸗ 
abteilung des Magiſtrats 103 Anſchlußprojekte beſtätigt. 
Weitere Projelte laufen fortgeſetzt in der Kanaliſatio 13⸗ 
abteilung ein, die in beſchleunigtem Tempo erledigt werden, 
um die Aufnahme der Anſchlußarbeiten nicht aufzuhalten, (a 


Eröffnung der Bauſaiſon. Na 
Infolge der Verfügung der Verwaltungsbehörden über 
die Auffriſchung der Ser und Inſtandſeßung der Trep⸗ 
‚penhäufer wurden in zahlreichen Häuſern Renovierungs⸗ 
arbeiten aufgenommen, bei denen eine größere Zahl Bart 
arbeiter Beſchäftigung gefunden hat. Auch mit dem Aus⸗ 
bau im vergangenen Jahre begonnener Neubauten wurde 
bereits begonnen, jo daß die Bauſaiſon als eröffnet au⸗ 
geſehen werden kann. Die diesjährige Bauſaſſon verſprich 
recht günſtig zu werden. Bisher ſind bereits einige hundert 
Pläne von der Bauabteilung des Magiſtrats über Neu⸗ 
bauten und Anbauten beſtätigt worden. (a) wit 


Um den Abſchluß eines Sammelvertrages der Bat: und 
Ziegeleiarbeiter. f 122 A 

Im Sufammenhang mit dem Beginn der Baufaizon 
haben die Bauarbeiter den Arbelteinſpelkor Jugenieur 
Woitliewiez um die Einberufung einer 2 1 Kon⸗ 
ferenz mit den Bauinduſtriellen zwecks Ausarbeitung und 


Cousine Dia 


eee, 


Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 
Mit Niustrofionen von Prof, Richard Hegemann 

c der Marlin H Halle ad 8 

Um Halo zwei Uhr kam der Wagen von det Statlon 
zurück. Die Baronin ging ihren Gäſten bis zur Frei⸗ 
treppe entgegen. Wilkens ſtellte ſich und die Damen vor. 


Tante Jochen ſtrahlte vor Freude darüber, daß ſie in 


ihrem alten, geliebten Haufe war. Die Baronin hörte es 
jetzt erſt, daß die Kaufluſtigen ehemals Beſitzer des Gutes 
geweſen waren. Und nun erſt begriff ſie den Wunſch, 
Klein-Muttſchten ankaufen zu wollen. Aue, 


„Es iſt ein ſehr kleiner und nicht gerade muſterhaft ge- 
haltener Beſitz“, ſagte ſie zu Wilkens, zu dem ſte auf den 


erſten Blick Vertrauen hatte. „Bis vor einem Jahte be⸗ 
wirtſchaftete ich, ſeit dem Tode meines Mannes, das Gut 


allein. Mein Mann ſtarb vor neun Jahren, als mein, 


Sohn ſiebzehn Jahre alt war und mein Töchterchen zehn. 
Von meinem Sohne konnte ich noch keine Hilfe erwarten, 
und um einen Inſpektor zu nehmen, warf das Gut nicht 
genug ab. Nun hat mein Sohn die Mühe, das gut⸗ 
zumachen, was ich verſehen habe, denn Sie können ſich 
denken, daß eine Wirtſchaft, wenn fie auch nur dreihundert 
Morgen umfaßt, von einer Frau allein geleitet, nicht 
muſtergültig ſein kann.“ RR 5 

„Gnädigſte Baronin haben gewiß Außergewöhnliches 


geleiſtet. Und uns“ — er wies auf Pia — „kommt es 
mebr auf den Gruben um Zayen- 5 N 


A. 


Polen verboten iſt. Die Stadtſtaroſtei wird daher au 


Annahme eines neuen Sammelabkommens für die Satfor 


erſucht. Mit einer ebenſolchen Forderung find auch die 
Ziegeleſarbeiter hervorgetreten. Der Herr Arbeitsinſpektor 
entſprach der Bitte der beiden Delegationen und beraumle 
N infame Konferenz der Bauarbeiter und ⸗Indu⸗ 
ſtri r den 17. April an, für die Ziegeleibeſitzer und 
beiter dieſes Induſtriezweiges dagegen auf den 18. April. 


Kin Ip) 
Die Lodzer Bäcker für die Allerärmſten. 
Im Zusammenhang mit der kakaſtrophalen Lage der 
Arbeilsloſen hat die Bäckermeiſterinnung in ihrer Sitzung 
vom 25. Februar beſchloſſen, daß jeder Bäckereibeſitzer ver⸗ 
pflichtet iſt, wöchentlich ein Zweikilobrot für die Allerärm⸗ 
ſten zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Hilfsmaßnahme iſt 
laut dem Beſchluß der Innung auf die Dauer von 6 Mo⸗ 
naten, d. i. bis zum 25. Juli, berechnet. Die Verteilung 
dieſes geſpendeten Brotes erfolgt auf die Art, daß das 
Wojewodſchaftskomitee zur Hilfeleiftung für die Allerärm⸗ 
ſten und die einzelnen Berufsverbände an die Arbeitsloſen 
in der Innung abgeſtempelte Talons ausfolgen, mit dem 
ſich der Arbeitsloſe an einen beſtimmten Bäcker wendet und 
der das Brot ausfolgt. (f) 
Einreiſeverbot für ausländiſche Revue⸗ und Kabarett- 
künstler. 


a. Geſtern haben die hieſigen Verwaltungsbehörden eine 
Verfügung der Zentralbehörden erhalten, wonach auslän⸗ 
diſchen Kabarett⸗ und Repuelünſtlern die Einreife nach 


diſchen Künſtlern weder Genehmigungen zur Einreiſe er⸗ 
teilen, noch die bereits erteilten Genehmigungen für den 
Aufenthalt in Lodz verlängern. (b) N 
Die neuen Meldebiltos des Magiſtrats. 

In Ausführung der Verordnung des Staatspräfiden- 
ten vom 16. März d. J. über die Meldepflicht hat der M. 
giſtrat vom 1. April an die Anmeldung der Bevölkerung 
übernommen und folgende Meldebüros eingerichtet: Melde⸗ 
büro 1 in der 11. Liſtopadaſtraße 27, zuſtändig fü 
Polizeikommiſſariate 1,4 und 6; Meldebüro 2 in der Brze⸗ 
zinſkaſtraße 83, zuſtändig für die Polizeikommiſſariate 2 
und 3; Meldebürd 3 in der Piramowiezaſtraße 10, zuſtä 
dig für die Polizeikommiſſariate 5 und 9; Meldebüro 4 
in der Sienkiewiezſtraße 22, zuſtändig für die Polizeikom⸗ 


Dinge Stoie 


5 5 die aufgerente 


und zu Pferde 


7 472. Ta 

Das Haus in der Malezewſtiego 2 war am Mittwoch 
nachmittag der Schauplatz blutiger Zwiſchenfälle. Der 
dort wohnhafte Arbeiter Wladyslaw Gruba hatte vor län⸗ 
ore Zeit die Arbeit in der Fabrik von Roſenblatt ver⸗ 
oren und war bald mit ſeiner Familie in große Not ge⸗ 
taten, Unter anderem blieb er auch mit der Mietezahlung 
im Rückſtande. Schließlich übergab der Hauswirt Roman 
Smuga die Angelegenheit dem Gericht, das die Exmiſſion 
aussprach. Vorgeſtern um 3 Uhr nachmittags erſchien der 
Gerichtsvollzieher, um bie Zwangsausſiedlung borzuneh⸗ 
men. Alle Sachen wurden auf den Hof getragen. Beim 
Anblick der leeren Wohnung erlitt Gruba einen Nerven⸗ 
anfall, während ſeine Frau auf die Straße lief und lau: 
um Hilfe zu ſchreien begann. Bald ſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge an, die ſchließlich auf den Hof vor⸗ 
drang und die Sachen mit Gewalt in die Wohnung zurück⸗ 
tragen wollte. Der Haus wirt ſtellte ſich der Menge mit 


Die Baronin ſah ihn erschreckt an. 
„Bauen wollen Sie, davon ahnte ich nichts — nein, 
für Bauzibeche möchte ich es eigentlich nicht hergeben, ich 
dürfte es auch gar nicht“, fügte ſie hinzu, „da hätte doch 
der Fiskus ein Wörtchen mitzureden.“ 

Sie ſaßen ſich in dem großen Wohnzimmer mit der 
niederen Deckenlage und den alten, blanken Mahagoni⸗ 
möbeln gegenüber, und Pia hatte das warme Empfinden, 
nie in ihrem Leben in einem nur annähernd ſo gemüt⸗ 
lichen Zimmer geſeſſen zu haben. 

Jochen trippelte von Fenſter zu Fenſter und bedauerte 


es, daß Alſred nicht mitgekommen war. Die Baronin ſah 
at a 


— 


Freſtag, den 10. April 1931 
— — 


Achtung, Ozorlow! 


Am Sonntag, den 12 April, Punkt 3 Uhr nachmittags 
findet im Parteilokale eine 


Miigliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kotiolel über die 
Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die für dieſe hochwichtige 
Dane Intereſſe haben, werden erſucht pünktlich zu er, 
Heinen. 


Der Boritand 
der Ortsgruppe Ozortow. 


emen 


miſſariate 8, 10 und 11; Meldebüro 6 in der Petrikauer 
Straße 273, zuſtändig für die Polizeikommiſſariate 12, 13 
und 14. Sämtliche Meldebüros ſind ab heute bereits 
tätig. (a) 

Aenderungen bei der amtlichen Veröffentlichung der Bilan⸗ 
zen von Privatunternehmen. 

Die hieſige Handelskammer hat von der Direktion des 
ſtaatlichen Verlages die Benachrichtigung erhalten, daß auf 
Anordnung der Hauptſtaatsanwaltſchaft der Republik 
ſämtliche Ankündigungen von Verſammlungen der Aktien⸗ 
Acc und die Veröffentlichung der Bilanzen der 

Itiengejellichaften nur dann im Amtsblatt „Monllor 
Polſti“ aufgenommen werden, wenn dem Antrage auf Ver⸗ 
öffentlichung der betreffenden Anzeigen ein Auszug aus 
dem Handelsregister beigefügt ſein wi Diele neue Vor⸗ 
fügung tritt mit dem 15. April in Kraft. Alle Eingaen 
um Veröffentlichung der Anzeigen im „Monitor Polſli“, 
denen nach dieſem Termin die Auszüge aus dem Handels- 
regiſter nicht beigefügt find, werden ohne Verückſichtigung 
zurückgeſandt. (a) N 
Aenderung im Gerichtsetat. 

Wie wir erfahren, wird der beim Lodzer Bezirks⸗ 
gericht beſtehende Etat eines Unterſuchungsrichters 
Brzeziny Mitte April auf Anordnung des Juſtizmintſte⸗ 
riums aufgehoben. Die Zahl der Stadtrichter beim Loder 
Stadtgericht wird dagegen um einen Richter erhöht. (a) 


0 


Zwiſchenfälle bei einer Zwangs⸗ 
ausſiedlung. 


Menge verſucht den Hauswirt zu Innchen. — Polizei zu Zub 
ſchafft Ordnung. 


einer Brechſtange entgegen. Es entwickelte ſich nun ein 
förmlicher Kampf, bei dem der Wirt mehrere Meſſerwan⸗ 
den im Rücken davontrug. Inzwiſchen hatte man die Po⸗ 
lizei verſtändigt, die zu Pferde und in einem Auto im letz⸗ 
ten Augenblick inteaf Smuga lag bereits blutüberſtrömt 
am Boden, während die Menge weiterhin unbarmherzig 
auf ihn einſchlug. Die Polizei verhaftete den Rzgowſka 10 
wohnhaften Henryk Rogoszewſki und einen Mann unbe⸗ 
kannten Namens, die den Hauptwiderſtand geleiſtet haben. 
Beide wurden dem Unterſuchungsrichter übergeben. Zu 
Smuga wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihm 
Hilfe erteilte. Am Schauplatz des Kampfes mußte eine 
ſtärkere Polizeiabteilung zurückgelaſſen werden, die die 
ganze Nacht hindurch Dienſt tat. Immer wieder verſuch⸗ 
ten Menſchenanſammlungen einzugreifen und der armen 
Familie zu helfen. (f) f 0 


„Wenn Sie mir ein Wörtchen darüber geſchrieben 
hätten, Herr Wilkens, dann hätten Sie ſich dieſe Fahrt, 
die nun ganz vergebens ift, ſparen können. Denn gerade 
ſehr reizvoll iſt ſie nicht.“ 

Simon Willens beteuerte, daß er fie ſehr genoffen habe. 
Auch Pia erlaubte ſich zu bemerken, daß ſie es hier ganz 
reizend fände, und die Baronin, die übrigens ganz 
wundervolle, tiefblaue Augen hatte, was Pia fofort auf⸗ 
gefallen war, lächelte ihr freundlich zu. 

Sie erhob ſich, um die Damen und Wiltens zu Tiſch 
zu bitten. Im Eßzimmer machte fie ihre Gäſte mit ihrer 
Schwägerin, Baroneſſe von Rieth, und ihrem Sohne Heine 
bekannt. Die Baroneſſe war äußerſt maßvoll in ihrem 
Entgegenkommen, aber um ſo liebenswürdiger kam ihnen 
der junge Baron entgegen. Idchen beobachtete ihn ver⸗ 
ſtohlen durch ihre Schildpatt⸗Lorgnette, dann flüfterte fie 
Pia zu: „Daß unſer Alfred nicht mitkommen konnte, iſt 
doch zu ſchade.“ 

Pia zog die Schultern hoch und ſah wieder zu Heine 
ee auf. Seine ſympathiſche Erſcheinung feſſelte ihren 

lick. 

Pia fiel es auf, daß die Baronin ſehr ſchweigſam war. 
Bewiß, dachte fie, iſt es für fie eine Enttäuſchung, daß aus 
dem Verkauf nichts werden kann. Und wie ſie ſich noch 
eben den Kopf über die Sache zerbrach, wandte ſich die 
Baroneſſe mit der Frage an ſie: 

„Ich hörte vorhin, Ihr Herr Onkel hat die Abſicht, auf 
Klein⸗Muttſchken zu bauen?“ 

„Mein Onkel nicht, Baroneſſe, ich hatte die Abſicht.“ 

Virginie ſah ſie überraſcht an und auch Heines Blick 
ruhte auf ihrem Geſicht. 

„Wie ift das möglich, daß Sie ſich mit ſolchen Plänen 


tragen? Was wollten Sie bauen?“ 


„Wortſetzuna folat q 


nur im Ve 
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Neue Kanzleigebühren des Magiſtrats. 


er Magiſtrat hat vor einiger Zeit einen neuen Tarif 
igebühren zugunſten des M. 
fen dem Wojewodſchaftsamt zur 
Gegenwärtig hat das Wojewod⸗ 
Kanzleigebührentaxe beſtätigt. Nach der 
enordnung unterliegen den Kanzleigebühren 
Stadtverwaltung durch Privatperſonen und 
tionen gerichteten ſchriftlichen Eingaben n 
angelegenheiten, ebenjo die zu Protokoll 
en Eingaben, Erklärüngen, Klagen, Be⸗ 
rungen. Außerdem werden von jeder 
Beicheinigungen und anderen 
ı erhoben, die an pri⸗ 
Ausfolgung gelangen. 
Von den Kanzleigebühren befreit find: a) ſämtli he 
Schreiben an den Magſſtrat, die aus dem auf dem Privat» 
zecht begründeten Verhältnis der Partei zu dem Magiß 
herborgehenz b) Benachrichtigungen, Ausweiſe und Della⸗ 
rationen, die infolge der Aufforderung des Magiſtrats 
oder der 9 behörden eingereicht werben; e) Delka⸗ 
i Einzahlung der Forderungen des Magi 
gaben um Aenderung des Beſchluſſes in 
eiten, wenn die ſtrittige Summe 50 Zl. 
nicht überſchreitetz ſowie Ei Arbeitsloſer um Steel⸗ 
chung der Wohn al immerwohnungen; 
e) Eingaben um Zerlegung der rückſtändigen Steuern in 
Raten und Zu zung bon Ermäßigung der Verzugs⸗ 
ſtände 40 Zloty nicht überſteigen; 


Art von Schr 
amtlichen Dokumenten! 


zinſen, wenn d cht. 
Eingaben gahlung unrechtmäßig erhobzner 
2 J g) Eingaben in Angelegenh unrechtmäßiger 
C ung von Forderungen des Magiſtrats. 


Als Kan; 
über die Aen 


ebühren werden erhoben: von Eingaben 
Heſchlußes über Steuern bis 100 
über 100 Zl. — 2 gl. von 
Raten von 


von ſämtlichen übrigen Ei 
lage 50 Groſchen. Auf 
te der Eingabe Beſcheinigu 

0 d die Adreſſe des ) 
Inhalt der Eingabe und die $ 
en Kauzleigebſihr anzugeben iſt. Eine ſolche 
gung unterliegt einer Kanzleigebühr in Höhe von 
hen 


n über d 
geſtellt, in 


en als Kanzleigebühren erhoben: von Ab⸗ 
laten am Schreiben für jede Saite. 
iche Beſcheinigung vom Nachſuchen⸗ 
e 50 Groſchen; für Auszüge ans 
zinwohner 2 Zloty; von ſäntt⸗ 

3 Zloty; von Preisliſten für öffent⸗ 
en, Vergnügungen und Vorſtellungen 


1 glotyz f 
den angefer 
den Liſten d 
lichen Bes 
liche Schauſtellun, 
4 Zloty. (a) 


Lettiſche Studenten und Proſeſſoren in Lodz. 
teen traf in Lodz ein Ausflug lettiſcher . e u 
Anzahl von 15 Perſonen ein. Anf 
lettiſchen Gäſte von dem lektiſchen 
te Ausflügler des Tettifcher. 
n Riga beſichtigten einige Fabriken ſowie 
um in Lodz und begaben ſich hierauf 
bianice, um dort die chemiſchen Fabriken 
chen Gäſte äußerten ſich ſehr lobend 
erg Anſtelligkeit der polniſchen Arbei⸗ 
es möglich geworden iſt, eine ſo bedeutende 
bauen. (a) 


1 
und Studenten in einer 
dem Bahnhof mw: 
Lonſul Herrn B 
Polhtechnikur 
bas ſtädtiſche Mu 
nach Zaierz und N 


ter, durch 
Juduſtrie aufz 


Was Lodz an del verzehrt. g 
Die Viehſchlachtungen find in Lodz in der zweiten 


Hälfte des März erheblich zurückgegangen, und zwar nicht 
nis zur erſten Hälfte des März, ſondern auch 
zu den letzten Monaten. Im ſtädtiſchen 
in der Berichtszeit geſchlachtet: 1203 
1 Kälber, 4968 Schweine, insgeſamt 
ieh in einem Geſamtgewicht von 672 203 
gramm. Im Baluter Schlachthaus wurden geſchlachtet: 
507 Stück Hornvieh, 5796 Kälber, 2160 Schweine und 
12 Schafe in einem Geſamtgewicht von 533751 Kilogramm. 
Insgeſamt wurden in Lodz geſchlachtet: 2715 Stück Horn⸗ 
vieh, 9387 Kälber, 7128 Schweine und 12 Schafe, insge⸗ 
ſamt alſo 19.242 Stück Vieh in einem Gewicht von 


im Verhältnis 
ch 


alſo 9767 Stück V 


1.206954 Kilogramm. Auf den Kopf der Bevölkerung find 
in der Börichtszeit alſo kaum 2 Kilogramm Fleiſch ent⸗ 
fallen. (0) 


lle. 
Petrikauer Straße 225 wohnhafte 7jährige Sophie 
Kempinſka würde geſtern an der Ecke der Radwanſka⸗ uud 
Petrikauer S beim Ueberſchreiten der Straße von 
einem Auto üb! en und erlitt hierbei den Bruch des 
Schulterknochens ſowie allgemeine perverletzungen. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Verunglückten 
nach deren Wohnt 
ſtraße 65 wurde 
jährige Stefanſa 
von einem Auto hren, wobei ihr ein Arm gebrochen 
worden iſt und allgemeine Körperverletzungen beigebracht 
vurden. Der von it henden herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſch erteilte der Verletzten Hilfe und 
ordnete deren Ueberführung nach dem Bezirkskranken⸗ 
hauſe an. (a) 
Bei der Arbeit tödlich verungl 
Auf dem Gute Upale, Kreis Lodz, war der Schloſſer 
Wawrzyniee Janfak mit der Ausbeſſerung des Kehrrades 


hatt 


Vom Ligaspiel LAS. — Eracovia, 

Zu dem am Sonntag um 4 Uhr nachmittags ftattji« 

denden Ligaſpiel LAS. in folgendem Beſtande auf : 

Mila, Cyll, Gale. za, Trzmiela, Jaſinſti, Durka, 

Herbſtreich, Tadeuszewicz, Krol und Feſa. Im Vorſpfel 
treffen ſich LK S. Ib und Hasmonea. 


LAS, proteſtiert. 

Im Zusammenhang mit der Disqualifikation dez 
Spielers Radomſki hat LS. ſofort bei der Verwaltung 
der Fußball-Liga Proteſt eingereicht. LS. moti 
ihren Proteſt dahin, daß man einen Spieler für Stoßen. 
ſeines Gegners nicht ſo ſtreng beſtrafen darf, da der Spie⸗ 
ler bereits vom Schiedsrich⸗ eine Verwarnung lt 
und obendrein wurde Mannſchaft mit einem F. 
beſtraft. W 


Lodz bei den po un Voxmolſterſchaften. 

Zu den Boxmeiſterſchaften von Polen, die am 17. 18. 
und 19. April in Warſchau ſtattfinden, wird Lodz durch 
die Boxer Pawlak, Mlynarezyk, Cyran, Chmielewski, Se: 
weryniak, Trzonek, Roſtaw und Stibbe vertreten ſein. Im 
Vorfahre ſtellte Lodz drei Meiſter, und zwar Sewerynlak, 
Konarzewfki und Stibbe. 


Der Lünderkampf Polen — Italien in Frage geſtellt. 


Am 9. Mat fol in Poſen erſtmalig der Länderkam 
Polen — Italien ſt 
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jofort zu Hi 
Der heutige Nachtdier 

K. Leinwebers J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarfka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127 A, Perelmann, Cegielniana 64; F. Zimmer, Wol⸗ 
czanſka 37; F. Wojeciekis Erben, Napiorkowfkiego 27. (p) 


in den Apotheken. 
Erben, Plac Wolnosci 2: 


Wandernde Aſchäm er in der Lodzer 
Woſewod cha l. 


Im laufenden Jahre läuft die dreijährige Friſt für die 
auf Grund der Verordnung vom Jahre 1928 amtlich g. 
aichten Maße und Gewichte ab. Das Hauptaichamt 
Warſchau hat daher die Bildung von wandernden Aich⸗ 
ämtern angeordnet, um hierdurch der Bevölkerung das neue 
Aichen der Maße und Gewichte ſowie Wagen zu ten. 
In der Lodzer Mojermo) in folgenden Stä 
und Ortſchaften die wandernden 
benen Zeit amtieren:- für den Leurzycer K 
vom 9. bis 28. April, in Piontek vom 


17. bis zum 2 
31. Oktober. Fi 
zum 1. Juli in % 
nien. In Petrikau e kauer K 
bis zum 28, September. In Brieziny für den Brzezin zr 
Kreis vom 9. April bis zum 15. September. (a) 


Mus dem Gerichtsſaal. 
Die Unterſchlagungen im Zgierzer Magifttat vor dem 
Appellationsgericht. 


Im Januar 1930 wurden bekanntlich der Leiter der 
Bauabteilung des Zgierzer Magiſtrats Adam Lfberek und 


deſſen Gehilfe Benedykt Wieczorek unter dem Vorwurf der 


Veruntreuung von 17 000 Zloty ſtädtiſcher Gelder verhaftet 


tuung auslöfen, 


nur 11000 Zl. brutto bringen kann, jo wandte ſich der Po⸗ 
ſener Boxverband den Polniſchen Boxverband mit dem 

zum von 2500 Zl. in Warſchau aus: 
zuwirken, da ſie ſonſt von der Organiſierung dieſes hoch⸗ 
intereſſanten Treffens abſehen müßten. 

Falls der Polniſche Boxverband dies Geld nicht auf⸗ 
treiben kann, jo findet an demſelben Tage, zum djährigen 
Jubiläum des Poſener Boxverbandes, der Städtekampf 
Poſen — Lodz ſtatt. 8 b. m. 


Boxkampf Polen — England. 

Der Polizei⸗Sportklub in Kattowitz trägt ſich mit der 
Abſicht, einen Boxkampf mit einer engliſchen Polſzeimann⸗ 
ſchaft auszutragen. Der Kampf dürfte im Monat Aunuſ⸗ 
in Kattowitz zum Auskrag kommen. 


Zweiter Sieg der Argentinier. 


Die Tennismannſchaft von Argentinien hat nach 
ihrem Siege über Paraguay nunmehr auch die Mannſchaf'⸗ 
von Uruguay mit 5:0 beſiegt. 


Meiſterſchaft der Zeitungsſahrer in Berlin. 

Zu Oſtern kam zum 7, Male die Meiſterſchaft der Bars 
liner Zeitungsfahrer auf dem Gelände der Rütt⸗Arena 
zum Austrag. Es ſtarteten nicht weniger als 132 Mann, 
die in 3 Vorlzufe eingeteilt wurden. Im Entſcheidungs⸗ 
lauf über 30 Kilometer ſtarteten 50 Mann, von denen 21 
bis zum Schluß durchhielten. Als Sieger und Titel- 
eroberer ging Golz vor Kantorowiez, Fiſcher, Tallmann, 
Gieſe, Otto Tietz und dem vorjährigen Meiſter Schütze 
hervor. 

Eröffnung der Sommerbahn in Berlin. 
In Berlin eröſſnete zu Oſtern die Olympia⸗Bahn die 
jährige Sommerſaiſon. Das Wetter war jedoch wenig 
verlockend, um einige Stunden unter freiem Himmel zuzu⸗ 
bringen. Obendrein regnete es noch nach dem erften Lauf 
und die Veranſtaltung mußte vorzeitig abgebrochen wer⸗ 
den. Es kam im ganzen nur ein Steherrennen über 20 
Kilometer zum Austrag, welches Sawall vor dem Schtobi⸗ 
zer Gilgen (in Lodz bekannt), Thollenbeek, Bauer, Cacpus 
und Vallee gewann. 
rr 
und nachträglich vom Bezirksgericht zu je 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, Gegen dieſes Urteil des Bezirksgerichts 
haben die Verurteilten bei dem Appellationsgericht Ber . 
fung eingelegt. Der Verteidiger des Wieczorel Reches⸗ 
anwalt Liltier berief ſich in ſeiner Appellationsklage auf die 
Ausfagen von neuen Zeugen, die einwandfrei feſtſtellten, 
daß die von Wieczorek aus der Stadtkaſſe abgehobenen 
6000 Zloty von dieſem dem Liberel ohne Quittung aus 
gehändigt worden ſind. Da Liberek dieſe Talſache vor den 
Bezi icht beſtritt, wurde Wieczorek ebenfalls der Unter⸗ 
ſchlagung für ſchuldig befunden und verurkeilt. Das Apei⸗ 
lationsgericht berücksichtigte die Zeugenausſagen und ſprach 
den Angeklagten zorek fret. Das Urteil gegen Lib nel 
wurde dagegen beſtätigt und dieſer wird die 9 Monate Bir 
füngnis verbüßen müſſen. (a) 


6 Monate Gefängnis füür einen Blgamiſten. Pr 
Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den der Doppelehe angeklagten Ignaey Witezak. Derſelbe 
hatte Anfang des Jahres 1928 die Bekauntſchaft einer 
Sabina Jaworſla gemacht und ſich als ledig bezeichnet. 
Am 7. Mai 1928 fand daun die Trauung Witezaks mit dem 
jungen Mädchen in der St. Annalirche ſtatt. Ende 1920 
ging der Polizei eine Mitteilung von Anna Witczak zu, 
die die erſte Frau Witezals war, daß er ſich im Jahre 1917 
in Rußland mit ihr verheiratet habe. Später ſei er num 
Polen zurückgekehrt und habe ihr verſprochen, zurückzukeh⸗ 
ren. Da er über 10 Jahre nichts von ſich hören ließ, fo 
uhr die Frau ihm nach und fand ihn in Lodz. Während 
der Gerichtsverhandlung geſtand Witezak ſeine Schuld ein 
und wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 
J d 


Hils dem deutſchen Geſellſchaſtsloben 


Frl. Lydia Kindermann von der Berliner Staatsoper 
ſingt in der St. Matthälkirche. 

Herr Paſtor Löffler ſchreibt uns: Unſerer Stadt und 
unſerer Geſellſchaft ſteht ein hochbedeutſames Ereignis und 
ein außerordentlicher Kunſtgenuß bevor. Frl. Lydia Kin⸗ 
dermann von der Berliner Staatsoper iſt zum Beſuch ihrer 
Verwandten in Lodz eingetro Die hervorragende 
Künſtlerin hat ſich, obwohl die hres hieſigen Aufent⸗ 
halts nur kürz bemeſſen iſt, hochedlerweiſe bereit erfldrt, in 
unferer St. Matt che im Rahmen eines Kirchenkon⸗ 
zertes zugunſten unſerer jungen Gemeinde zu fingen. 
hocherfreuliche Nachricht wird zweifelsohne nicht nur 
dem weiten Verwandten⸗ und Bekanntenkreiſe der Künſtle⸗ 
rin, ſondern in unſerer geſamten Geſell chaft hohe Genug: 
Die hervorragende Sängerin bietet de 
durch ihrer Heimat die Gelegenheit, ihre hohe und re 
Kunſt zu erleben. Das Nähere wird noch mitgeteilt. 


u. 


ste. 97 Beiblaki} 
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Aus dem Neiche. 
Ein Neubau in Kaliſch eingeſtürzt. 


Im vergangenen Jahre wurde in Kaliſch in der Wa⸗ 
reckaſtraße ein einſtöckiges Wohnhaus des Andrzej Konlo⸗ 
rowſti bis unter das Dach neu aufgeführt. Zu dem Neu⸗ 
bau iſt minderwertiges Baumaterial benützt worden, ſo 
daß die Wände gleich nach deſſen Fertigſtellung im Roh⸗ 
bau Riſſe aufwieſen. Vorgeſtern waren die Maurer Jan 
Kendzierſti und Jozef Woniak mit dem Innenausbau des 
Haujes beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte eine der Wände des 
Neubaues ein und begrub unter dem Schutt die beiden 
Maurer. Unter den Trümmern wurde der Kendzierſti mit 
gebrochenen Rippen und Beinen hervorgeholt. Der 
Maurer Wolniat erlitt den Bruch einer Hand und beider 
Beine. Beide ſchwerverletzten Maurer mußten nach dem 
Krankenhaus gebracht werden. Die Polizeibehörde hat 
eine Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, wer die 
Schuld an dem Einſturz des Hauſes trägt. (a) 


Eine unheilvolle Kriegserinnerung. 


Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich bei Rawiez. 
Dort nahm das Bjährige Söhnchen eines Landwirts aus 
dem Glasſchrank einen als Kriegserinnerung aufbewahren 
Zünder einer Handgranate mit ins Bett. Das Kind bohrte 
in der Nacht mit einer Nadel in den Zünder, der dadurch 
explodierte. Der Knabe wurde ſchwer verletzt und ſofort 
ins Krankenhaus geſchafft, wo ihm die linke Hand abge⸗ 
nommen werden mußte. Er hat außerdem das Augenlicht 
völlig verloren. 


Belchatow. Der Mord an dem Gymna⸗ 
lallehrer Chodzko aufgeklärt. Der un⸗ 
längſt unter geheimnisvollen Umſtänden erfolgte plötzliche 
Tod des Gymnaſiallehrers in Velchatow Chodzlo wurde 
gegenwärtig durch die amtliche Unterſuchung endgültig aaf⸗ 
geklärt. Der ermordete Gymnaſiallehrer wurde nicht, wie 
anfänglich irrtümlich angenommen worden ift, von Schb⸗ 
lern erſchlagen, ſondern fiel einem verhängnisvollen Irr⸗ 
zum zum, Opfer. Drei Bauarbeiter in Belchatow heßten 
augen ihren Arbeitgeber wegen Geldangelegenheiten eiven 
Haß und wollten dieſen verprügeln. Da Gymnaſiallehrer 
Chodzko dem Baumeiſter in ſeinen Bewegungen ſehr ähn⸗ 
lich jah, wurde er bei der Heimkehr aus dem Kino von den 
Bauarbeitern für dieſen gehalten und durch drei Schläge 


mit einem ſtumpfen Gegenſtande zu Boden geſtreckt. An 
den Folgen dieſer Schläge, die den Bruch der Schädeldecke 
verurſacht 11 iſt Gymnaſiallehrer Chodzko noch in der⸗ 
ſelben Nacht infolge Bluterguſſes in das Gehirn verſter⸗ 
ben. Die Polizei hat bereits einen der Bauarbeiter, einen 
gewiſſen Piotr al verhaftet, der auch die anderen bei⸗ 
den Täter des Ueberfalles angegeben hat. Dieſe halten 
ſich jedoch verborgen und konnten bisher noch nicht ermit⸗ 
telt werden. (a) 

Kaliſch. Dorfbrand. Im Dorfe Zaleſie, Kreis 
Kaliſch, entſtand infolge unvorſichtigen Umganges mit 
Feuer auf dem Gehöft des Landwirtes Michal Lukaſſat 
ein Brand. Durch den herrſchenden Wind wurden die 
Flammen auf ſämtliche Gebäude des Anweſens und hier⸗ 
auf auf die Gebäude des Nachbaranweſens von Jan Bla⸗ 
szezuk übertragen. Sämtliche Gebäude der beiden Land⸗ 
wirtſchaften: zwei Wohnhäuſer, zwei Scheunen, zwei Vieh⸗ 
ſtälle und einige Schuppen find vollſtändig niedergebrannt. 
Der Brandſchaden wird auf 60 000 Zl. eingeſchätßt. (a) 


( Add VTZERERTEERONEE ET 


Der Leser hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleltung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Der Stadipräfident weiſt die Vorwürfe 
Dr. Wielinitis zurück. 
An die 


Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 


- hier. 

Angeſichts deſſen, daß der Herr Vizeſtadtpräſident Dr. 
Wielinſki im Zuſammenhang mit ſeinem Austritt aus der 
PPS. eine Reihe von Angelegenheiten, die die Selbſtver⸗ 
waltung betreffen, berührt hat, ſehe ich mich veranlaßt, der 
Oeffentlichkeit über dieſe Fragen Aufklärung zu geben. 
Doch kann ich dies nur ſtufenweiſe im Laufe einiger Tage 
tun, da ich mich auf genau feſtgeſtellte Tatſachen und Dr» 
kumente ſtützen möchte und was meinerſeits eine gew'ffe 
Zeit erfordert. 

Doch muß ich wie am ſchnellſten nachſtehendes in Sa⸗ 
chen der „zwei Schöffen" erklären, von welchen Herr Vize 
präfident Dr. Wielinſti immerfort redet und ſchreibt. H. 
Dr. Wielinſti hat mir tatſächlich Mitteilung über gew 
nachteilige Gerüchte, die zwei Schöffen betreffen, gemacht. 
15 00 Gerüchte haben wir erſt gemeinſam mit Dr. Wie» 
linſti und hernach hat fie Herr Dr. Wieli allein ges 
prüft, da er während meiner Urlaubszeit die Funktionen 


des Stadtpräſidenten erfüllte, und schließlich habe ich Dietz 
Angelegenheit nach meiner Rückkehr vom Urlaub noch febit 
unterſucht. Was mich betrifft, jo habe ich bei dieſen Ge. 
rüchten nichts Greifbares feſtſtellen können, was als 
Grundlage zur Erhebung irgendwelcher Vorwürfe an die 
Adreſſe eines dieſer Schöffen dienen könnte. Ebenſo hat 
wohl auch Herr Dr. Wielinſki dieſe Grundlagen nicht ge⸗ 
funden, falls er 

1) während der Erfüllung der Amtsfunktionen des 
Stadtpräſidenten gegen die betreffenden Schöffen keine 
Vorwürfe erhoben ſowie auch keinerlei andere Konſequen⸗ 
zen gezogen hat, und N 

2) auch jetzt in der Preſſe feſtſtellt, daß er gegen dize 
Schöffen keine Vorwürfe erhebt. 

Ich erkläre außerdem, daß im Gegenſatz zu dem, was 
er ſchreibt, Dr. Wielinſti mich in dieſer Angelegenheit wäh⸗ 
rend ſeiner Krankheit nicht angegangen iſt. Dies hätte ich 
ſchließlich auch für vollſtändig überflüſſig und unrich⸗ “g 
erachtet, da ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen kann, daß ich 
über die mir übertragenen öffentlichen Intereſſen genliger 


wache. 
(— Bronislaw Ziemienel! 


An alle Einwohner von Lodz. 

Sonntag, den 12. April, iſt der erſte Tag des Appells 
der Verwaltung und des Kommandos der Lodzer Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr an die Lodzer Geſellſchaft um ausgiebige 
Hilfe für die in ihrer Exiſtenz bedrohte Wehr. 

Lodzer und Lodzerinnen! 


Die Verteidiger eures Lebens und eurer Habe werde 
auf der Straße an euch mit Opferbüchſen herantreten. Durch 
euer Opfer beweiſet ihr eure Hilfsbereitſchaft für fe! 

Die Herren Beſizer von Handelsunternehmen, Gajt: 
wirtſchaften und Lichtſpieltheatern mögen die Sorge ber 
Wehrleute um die Grillen, durch einmalige 1 CHEN 
oder durch monatliche Beiträge als unkerſtützendes Mit⸗ 
glied, die 2 Zloty monatlich betragen, bannen helfen. 

Würde jeder Einwohner von Lodz für ſeine Feuerwehr, 
nur 1 Zloty jährlich opfern oder jeder Haus- und Handels⸗ 
beſitzer unterſtitzendes Mitglied fein, jo brauchte die Wehr 
um ihre Zukunft nicht beſorgt zu ſein. 

In der tiefen Ueberzeugung, daß unſere Sorge um dus 
Leben und Gut aller auch die gemeinſame Filrforge filr 
Pan Wehr hervorrufen wird, rufen wir euch allen zu: 
Helft! 


Die Verwaltung und das Kommando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


* meer 


Po 8.000 zu, na nr.: S0 180 oe Livide. 
Po 3.000 zi, na nr.: 28121 7622: 16700 144152 
156077 160096 185964. 


Po 2.000 zt. na ur.: 1866 1664 30095 39950 


45699 55018 63109 96503 117660 155692 163406 | 5, 


175396 178164 190430 190948 203053 204513, 

Po 1.000 zi. na nr.: 7685 14045 14845 15102 
«16365 25326 26317 34241 36871 44809 52420 56261 
62941 67270 67664 85396 86324 80234 94770 102546 
17/1 113227 119377 121307 126056 132168 
144418 146775 151610 158475 160195 162264 
163278 172400 378 206880. 

Po 500 z1, na nr.: 586, 2568 4462 5180 5277 
6007 6791 6812 8312 10081 11840 11861 13015 
13024 14627 15367 15868 17111 19717 21177 21808 
28644 23660 30553 32611 36682 3754! 37932 38187 
30503 39942 41401 44682 46581 31510 86886 57330 
57940 53230 58834 61122 62787 63242 63257 6499 
72784 74473 76114 80167 83365 83409 83927 85754 
85733 87968 98256 90522 91236 91958 92340 92. 
94143 05439 95549 97165 97632 12398 102878 
104538 105413 108488 111093 112420, 118938 

„119811 121133 121926 122003 8801 131286 
133814 134063 134199 134532 135838 136078 
141532 142899 142055 14430 144936 145007 
145811 146585 148666 149127 9 149640 
150077 150500 150686 152923 158736 1508 40 
158517 159111 150515 189819 160122 162008 
162299 166205 169006 170543 172111. 173294 
178323 173495 174872 175970 177365 178053 
179255 180718 184851 187902 189042 189279 
191813 194489 195547 198728 199484 199617 
204725 206074 206732 209174 


Po 250 zi. wygraly numery nastepujace: 

30 375 828 88 746 843 72 86 91 90 920 1075 
150 97 300 21 93 446 88 682 775 834 045 2187 
356 70 410 42 590 705 806 909 3000 16 88 218 
2393 364 480 502 86 400 9 38 4% 268 87 445 
520 413 58 520 742 34 854 092 0125 72 206. 15 
44 319 26 69 45% 76 684 709 32 50 90 813 32 972 
7315 20 474 513 25 33 630 40 48 77 798 853 61 
63 952 9015 78 285 09 336 81 411 66 621 956 9087 
182 60 8 724 64 829 49 76 94 908 40 48. 

1014 15 252 71 80 317 425 302 30 794 829 
72.82 990 93 11060 87 115 225 33 48 324 404 638 
713 23 24 25 814 80 944 12023 124 72 232 317 77 
411 504 60 648 701 14 45 54 881 907 13071 81 
122 365 702 74 875 85 94 028 87 143 152 241 46 
54 303 484 557 636 54 773 903 85 1H119 28 54 65 
75 299 324 90 423 568 83.622 58 65 03 778 881 
16101 241 381 92 482 682 731 80 98 393 96 922 
43 48 170m? 70 176 205 330 85 479 07 675 955 
13007 73 154 62 98 383 84 420 543 042 850 19070 
148 219 590 625 52 961, 


22. Polniſche Staatslotterie. 


B. Klaſſe, 24. Siehungstan. 


623 40 98 823 27 21013 63 77 140 581 752 854 
931 42 2h18 67 171 232 382 60 411 23 505 9 
612 20 96 847 52 23067 113 316 45 49 60 77 601 
703 871 87 957. 70 24190 265 414 15 26 669 711 
54 931 63 25090 141 77 83 241 85 46 542 87 80% 
54 919 78 26022 98 380 406 509 64 779 976 
93 96 27037 54 226 29 59 72 92 485 576 612 22 
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„Gerade wie wir alle. Er iſt vertriebener Rheinländer. 
Sein Vater beſaß im beſetzten Rheinland ein großes Gut 
mit altem, feudalem Schloß. Er war als ein erbitterter 
Ta, goſenfeind bekannt. Unter i einem nichtigen 
Vorwand wurde das Gut von de zoſen mit Bes 
ſchlag belegt, und der alte Graf mußte . 1 einzigen 
Sohn faſt mittellos die Heimat verlaſſen. Dieſer hatte 
damals gerade ſeine Studien beendet und zwiſchendurch 
den Krieg mitgemacht. Er ſoll ſich wiederholt ſehr aus⸗ 
gezeichnet haben. Er ſelbſt ſpricht nie über das alles. Aber 
auf Umwegen haben wir manches erfahren. Da er Land⸗ 


wirtſchaft ſtudiert hat, nahm er dieſe Stellung an, als fie 
ſich ihm bot.“ 


1. Jortſetzung 


* 


Im großen Feſtſaal erſcholl lockende Tanzmuſik. Irmas 
Gefährtinnen begnügten ſich damit, irgendein mehr oder 
weniger verwaſchenes Sommerfähnchen überzuwerfen, 
Irma ſelbſt aber fühlte die ihr ganz neue Senſation der 

ilettenfrage, umſo mehr, als ſie heute, zum erſten Mal 
jeit ſie erwachſen iſt, tanzen ſollte. Es erſchien ihr uns 
denkbar, in dieſem hell erleuchteten Saal, zwiſchen Spiegel⸗ 
wänden, in einer zu dem Glanz nicht paſſenden Kleidung 
zu erſcheinen. 

Ein ſchwarzes Spitzenkleid, das in beſſeren Zeiten ihrer 
Mutter gehört hatte und das deren geſchickte Hände für 
Irma umgearbeitet hatten, hob ihre noch kindliche Schön⸗ 
heit auf vorteilhafte Weiſe. 

Leider fehlte ihr jeglicher Schmuck. Die Bolſchewiſten 
hatten nicht nur die Brillanten und Perlen Frau von 
Trenks geraubt, fie hatten auch das feine Goldkettchen von 
Irmas Kinderhals geriſſen an dem Tage der Flucht, an 
dem ſie wenig mehr als das nackte Leben retten konnten. 

Irma ſeufzte. Wann würde fie wohl jemals fo viel 
verdienen, um ſich ganz nach ihrem Geſchmeck kleiden zu 
können? Das Taſchengeld, das die Helferinnen bekamen, 
genügte kaum für das Allernotwendigſte, wie ihr die er⸗ 
fahrenen Gefährtinnen verſicherten. Den Eltern zur Laſt 
fallen wollte ſie indes unter keinen Umſtänden. Dann 
lieber in Sad und Aſche gehen! 

Sie warf noch einen Blick in den Spiegel. Sie konnte 
mit ihrem Ausſehen trotz alledem zufrieden ſein. Das 
dunkle Haar fiel in natürlichen Wellen von der Stirne 
zurück. Irma verſtand es, ihr Haar — wenn auch der 
herrſchenden Mode entgegen — für ſich äußerſt vorteilhaft 
zu friſieren. Ihr Schönheitsſinn war von einer fein 
empfindenden Mutter von Jugend an gepflegt worden. 

Die weißen Schultern und die zart gerundeten Arme 
jätten nicht ſchöner fein können. Und dennoch ſeufzte fie. 

lle dieſe Schönheiten würden ja wohl, wenn fie noch 
ange” jo harte Arbeit verrichten mußte, frühzeitig 
ſchwinden. Das langſame Hinabgleiten in ein düſteres 
Daſein würde für ſie, die in keiner Weiſe für einen Beruf 
ausgebildet war, kaum zu vermeiden ſein. Grau und 
\rübe dehnte ſich ihr zukünftiger Weg vor ihr aus. 

Aber ſchon lockten fröhliche Tanzweiſen, die aus dem 
Saale zu ihr drangen. Sie dehnte die Arme, und ein 
Lächeln verklärte das anmutige Geſicht. Es mußte — es 
mußte doch noch etwas Beſſeres kommen! Einen Walzer 
ſummend eilte ſie die Treppe hinab. 

Mit Herzklopfen betrat fie den Ballſaal. Ihre Er⸗ 
scheinung erregte Aufſehen. Man vermutete in ihr einen 
eben erſchienenen Gaſt, ſelbſt die übrigen Helferinnen er⸗ 
kannten ſie zuerſt kaum. Hätte fie mehr Erfahrung gehabt, 
ſo hätte fie ſich im Laufe des Abends als Balllönigin fühlen 
können. Aber ihrer Kindlichkeit lag nichts ferner, als daß 
fe ſich für bevorzugt gehalten hätte. Sie genoß die 
Stunden, die für ſie ihr erſtes größeres Feſt bedeuteten, 
in vollen Zügen. 

Nur eines ſtörte ſie in ihrer Freude: Immer wieder 
ſah ſie Graf Plettens vornehme Erſcheinung an ſich vor⸗ 
übergleiten. Aber kein Mal holte er fie zum Tanz. 

Er war ſo ausgeſprochen der beſte und eleganteſte 
Tänzer im Saal, daß ſeine Nichtachtung ſie kränkte und 
wohl auch ein wenig betrübte. Mit allen Helferinnen, 
ſelbſt mit den ganz unſchönen, tanzte er wenigſtens einen 
Pflichttanz — ſie hatte es genau beobachtet — nur nicht 
mit ihr. Dabei ſchien es ihr unbegreiflich, daß jedes Mal, 
wenn ihre Blicke flüchtig zu ihm hinüberflogen, die ſeinigen 
ſich blitzartig mit den ihren kreuzten. Was konnte das 
bedeuten 71 

Punkt elf Uhr war Schluß. Die Muſik verſtummte. 
Die Gäſte verteilten ſich in die anſtoßenden Zimmer, und 
die Helferinnen mußten, der Hausordnung gemäß, zu 
Bett gehen. 7 

Die Tage gingen ziemlich einförmig dahin. Viel 
Arbeit, am Abend geſellige Vereinigung mit den Gäſten 
des Hauſes. Irma wurde ſehr bewundert und dem⸗ 
entſprechend verwöhnt, aber ſie blieb den Huldigungen 
gegenüber ziemlich gleichgültig. 

Die Tatſache, daß der einzige, an deſſen Huldigungen 
ihr ernſtlich lag, ſie fortwährend mied, erregte ihr naives 
Staunen, machte ſie aber oft auch ernſtlich traurig. Graf 
Pletten hatte allen jungen Mädchen gegenüber eine harm ⸗ 
los liebenswürdige Art, ſich zu geben; alle ſchwärmten für 
ihn. Der elegante, junge Menſch, der, aus altem, vor⸗ 
nehmem Haus, in abhängiger Stellung für das tägliche 
Brot arbeiten mußte, übte einen ſeltſamen Reiz auf die 
romantiſchen Mädchengemüter aus. Zu ſeinen übrigen 
Vorzügen kam noch ſeine leichte, rheinländiſche Art, die es 
ihm trotz allem Mißgeſchicks ermöglichte, das Leben von 
der. bellen Seite zu betrachten 
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Irma begann ſchließlich, da ſie von ihm in auffälliger 
Weiſe gemieden wurde, an eine fie verletzende Abſicht⸗ 
lichkeit zu glauben. Aber warum nur? Sie hatte ihm 
doch nie etwas zu Leide getan? 

Dann, eines Tages — Irma nahm zum erſten Male 
an einem größeren Ausflug teil — brachte es der Zufall 
mit ſich, daß ſie, in einen ſchmalen Gang gedrängt, Seite 
an Seite mit dem Grafen gehen mußte. 

Da die einen um mehrere Schritte voraus, die anderen 
zurückgeblieben waren, konnte Pletten nicht, ohne direkt 
unhöflich zu ſein, wortlos an ihr vorübergehen. 

Ihr war ängſtlich zu Mute. Sie wollte nicht die Ge⸗ 
kränkte ſpielen, fand andererſeits bei der Art, wie ſie zu 
einander ſtanden, eine harmloſe Unterhaltung nicht am 
Platz. Trotzdem ſtürzte ſie ihre Weltfremdheit und geſell⸗ 
ſchaftliche Ungewandtheit ſchon beim erſten Wort in eine 
Bemerkung hinein, die ſie — kaum ausgeſprochen — als 
unerhört taktlos empfand, weil ſie ihr viel zu perſönlich 
erſchien. 

„Wie machen Sie es“, frug ſie ſchnell, „daß Sie immer 
heiter ſind, trotzdem Sie, gleich mir, Ihre Heimat ver⸗ 
loren haben?“ 

„Was ſollte es mir nützen, Trübſal zu blaſen? Ich 
halte mich an das Gegebene und vermeide nach Möglich⸗ 
keit, Luftſchlöſſer zu bauen.“ 

Seine weiche Stimme wirkte auf ſie wie Muſik. Es 
entging ihr nicht, daß er gefliſſentlich an ihr vorbei ſah. 
Seine Hand, die den Stock ſpielend in der Luft ſchwang, 
fiel ihr als ganz beſonders feſt und männlich auf und 
ſchien ihr doch dazu geſchaffen, tröſtend über kummervolle 
Augen zu ſtreicheln. 

„Im Grunde genommen“, fuhr er fort, „iſt meine Lage 
gar nicht ſo ſchlimm. Die Arbeit mit dem Muß hat auch 
einen beſonderen Reiz: Man lernt fie auf ganz andere 
Art kennen, wenn man entwurzelt iſt. Nach einem ſolchen 
Saltomortale auf die Füße zu fallen, iſt gewiß nicht leicht. 
Das muß ich zugeben. Aber hat man erſt das Kunſtſtück 
fertig gebracht, ſo findet man auch ſeinen Spaß an der 
Sache.“ 2 

„Ich wollte, ich könnte denken wie Sie. Arbeit, ich 
meine eine körperliche, finde ich einfach greulich. Wenn 
ich ſtundenlang mit wehen Gliedern und mit ſchmerzendem 
Rücken geſchuftet habe, iſt das ganze Ergebnis meiſt nichts 
als ein Eimer geſchälter Kartoffeln.“ 

Er mußte lachen. „Aber macht es Ihnen denn nicht 
Freude, etwas beſſer zuſtande zu bringen als die andern?“ 

„Ach“, ſagte ſie treuherzig, „das geſchieht mir nie. Ich 
hinke immer nach.“ ke 5 

„Sie dürfen nicht mutlos ſein“, ſagte Pletten, und 
feine Stimme klang merkwürdig weich, faſt zärtlich. „Sie 
im a noch fo jung. Was fteht Ihnen nicht noch alles 
ſevor 8 1 e 5 
Ach, Graf Pletten! Dieſer leere Troſt! Und Sie 
müſſen es doch beſſer wiſſen. Wie herrlich ſchwebte mir 
als Kind das Erwachſenſein vor! Es erſchien mir wie das 
Märchenland! Alles tun zu dürfen, was man wollte! 
So dachte ich mir das Leben, wenn ich erſt zu den Großen 
gehören würde! Und wie wundervoll war doch meine 
Kindheit, bis zu dem Entſetzlichen, das dann kam!“ 

„Ja, das Schickſal der Vertriebenen iſt nicht gerade 
erfreulich. Beſonders die jungen Mädchen aus guter 
Familie haben es ſchwer. Sie find faft nie für irgend⸗ 
einen Beruf ausgebildet, die billigen Voltsfreuden find 
ihnen verſchloſſen. Und die Dinge, an denen ſie Freude 
haben könnten, ſind unerſchwinglich!“ 


Zufall 


| Roman von K.v. 


„Wie richtig Sie das treffen! Haben Sie eine w 
daß Sie das alles ſo mitempfinden können?“ sen! 

£ lächelte. „Nein, ich habe keine Geſchwiſter. Nu 
ein wenig Phantaſie und viel Mitgefühl.“ 

Sie ſeufzte. „Es tut wohl, ſich mit einem Leidens 
genoſſen ausſprechen zu können. Das Mitleid der andern 
tut weh, iſt entweder unaufrichtig oder verſtändnislos.“ 

„Mitleid ift auch das einzige, was ich in der Tat nich 
zu ertragen vermag.“ 

Sie blickte ſchnell zu ihm auf. Sein Ausdruck war ent 
ſchloſſen und ſtolz. Es zuckte etwas um ſeinen Mund 
was fie bis jetzt noch nicht an ihm kannte. Sie hatte ihn 
eigentlich nur heiter geſehen. 

Dann änderte Pletten den Ton. „Wir Männer baben 
es entſchieden viel beſſer. Vorwärtskommen! Einem Ziele 
mit Einſatz aller Kräfte zuſtreben, das iſt auch ein Sport 
und dazu ein beſonders genußreicher für den, der Erfolg 
hat! Hätte ich nur noch meine „Lorelei“, dann könnte ich 
für die Gegenwart faſt gänzlich wunſchlos fein. Ein Niti 
auf ihr erſchiene mir paradieſiſch.“ 

„Und haben Sie keine Ausſichten, Ihren Beſitz wieder 
zurückzubekommen?“ 

„Ausgeſchloſſen! Mein Vater führt darum allerdings 
einen Prozeß. Ich fürchte aber, dieſer Prozeß wird ihn 
noch den letzten Pfennig koſten, den er gerettet hat. Sein 
Anwalt ermutigt ihn aus egoiſtiſchen Gründen zur Fort⸗ 
führung des Kampfes. Meine Warnungen fallen auf uns 
fruchtbaren Boden. Der Anwalt iſt ſehr gerieben und 
verſteht es, meinen Vater durch falſche Vorſpiegelungen 
zu umgarnen. Nehme ich ihm jede Hoffnung — ſo nehme 
ich ihm die einzige Lebensfreude... Das Wenig, was 
wir gerettet haben, würde genügen, ihm ein Leben in 
einer gut geführten Penſton zu ermöglichen, ſo daß er 
nicht allzuſehr den Abſtand gegen früher zu fühlen 
brauchte. — Aber verzeihen Sie, Fräulein von Trenk, daß 
ich Ihnen von unſeren unerquicklichen Angelegenheiten 
vorſchwatze. Sie müſſen aber bedenken, daß Sie ſelbſt 
das leidige Thema heraufbeſchworen haben. Ich ſelbſt 
meide es wie die Peſt. 

Es iſt auch nicht der Mühe wert, das Leben ſo tragiſch 
zu nehmen. Es hat, ſo oder ſo, auch ſeine lichten Momente 
und an die muß man ſich halten, dann iſt es ganz er⸗ 
träglich. Das heißt, nur ſo lange, als man nicht Sorgen 
um andere hat. Dann freilich —! Aus dieſem Grunde“, 
fügte er traurig lächelnd hinzu, „fürchte ich mich nur vor 
einem, davor aber wir vor Feuer. Das iſt, mich in ein 
mittelloſes Mädchen zu verlieben! Darum“, ſchloß er mit 
gezwungenem Auflachen und zog die Mütze vom Kopf, 
„darum erlaube ich mir, Sie jetzt zu verlaſſen. Sie können 
Ihre Schlußfolgerungen aus dieſem Benehmen ziehen.“ 

Nur einen Augenblick ſah er ihr ſcharf ins Geſicht, das 
bei ſeinen letzten Worten hell erglüht war. Dann eilte er 
den Voranſchreitenden nach, 

Irma blieb unwillkürlich ſtehen. Dieſe eigentümlichſte 
aller Liebeserklärungen, denn als ſolche war ſie, begleitet 
von dem wehmütigſtem Trauerblick, wohl anzuſehen, er ⸗ 
regte ſie mehr, als ſie es ſich einzugeſtehen wagte. Tränen 
ſchoſſen ihr in die Augen. 

Da trat von rückwärts eine Dame an ſie heran und 
ſchob zwanglos, wie es in Ilmenau Sitte war, ihren Arm 
in den des jungen Mädchens. Irma, noch ganz unter 
dem Eindruck ihres Erlebnilles, ſah verwundert auf. 


(Fortſezung folgt.) 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 10. April. 


Polen. 

Lodz (233,8. M.) 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05, 16.15 und 
19.25 Schallplatten, 15 17 Abiturienten, 15.00 
Franzöſiſcher Unterricht, 17.45 Mandolinenkonzert, 18.40 
Verſchiedene, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 195, 335 M.). 

13.15 Schallplatten, 17.45 Mandolinenkonzert, 19 Fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht, 19.30 Engliſcher Unterricht, 20.15 Sin⸗ 
ſoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.) 

7.30 Frühtonzert, 11.15 und 14 Schallplaten, 16.30 Der 
unbekannte Haydn, 17.55 Lieder, 18.25 210 Ju⸗ 
ſendſtunde, 19.40 Unterhaltungsmuſik, 21.10 Orcheſter⸗ 
0 22.30 Blasorcheſterkonzert. 

Breslau (923195, 325 M.) N 
11.35, 5 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16 Streich⸗ 
quartekt, 16.50 Konzert, 19 Aus Operetten, 20.15 Von 
Mozart bis Strauß, 21.15 Funkſpiel: „Das Leben des 
Jacob Böhme“, 23.10 Die tönende Wochenſchau. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) 

12 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 15.45 
Jugendſtunde, 16.30 Konzert, 21.10 Schauspiel: „Sturm 
und Drang“. 

Prag 4617 195, 487 M.) . 

11 und 16.15 Schallplatten, 12.25 Konzert, 16,30 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 19.05 Konzert, 20 Schauſpiel: „Vaclao 
Tham“, 22.20 Salgensſſſch Muſik. 

Wien (581 "op 517 M.) 

11 und 13.10 Schallplatten, 15.25 Konzert, 17 Frauen⸗ 
ſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19 Italieniſch für Anfänger, 
19.30 Mont: , 22 Konzerk 5 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
An die Teilnehmer der Reſerentenkurſe! 

Die durch die Oſterſeiertage unterbrochenen Referenten⸗ 
kurſe werden am Sonntag, den 12. April, ſortgeſetzt. Thema 
für den 12. April: Rhetorik (Redekunſt). Vortragender: 

. Kronig. Beginn: 9.30 Uhr morgens. 


Lodz⸗Süd. Freitag, den 10. d. Mts, 7 Uhr abends, findet 
im Lokale, Lomzynſta 14, eine Vorſtands⸗ und Vertrauens⸗ 
männerſitzung ſtatt. Die Anweſenheit aller Genoſſen iſt un⸗ 
bedingt erforderlich. 

Lodz⸗Oft. Freitag, den 10. April, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Nowo-Targowa 31, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, den 11. d. Mts, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Polna 5, eine Vorſtandsſitzun, 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 5 
erforderlich. 

Nowo⸗Zlotno. Am 11. April, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Cyganka 14, die Jahresverſammlung der 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno ſtatt. Auf der Tagesordnung Beten 
die Berichte des Vorſtandes ſowie Neuwahlen. Zur Ver⸗ 
ſammlung erſcheint der Parteivorſitzende Gen. Artur Pro» 
nig, der ein Referat halten wird. Vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder iſt erforderlich. 

Alekſandrow. Am Sonnabend, den 11. d. Mts., Punkt 
8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Wierzbienſta 15, eine 
Vorſtandsſitzung in Anweſenheit des Beirates ſtatt, in welcher 
alle Parteimitglieder anweſend ſein dürfen. 


Deutſcher Kultur- und Bildungs- Verein „Fortschritt“. 


Schachſektion. 

Am Sonntag, den 12 d. Mts. vormittags 11 Uhr, find 
eine Vorſtandsſizung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht, da wichtige Angelegenheiten zu e⸗ 
ſprechen find. 


Der zweite Tag der Pädagogiſchen Woche begann mit 
dem Vortrag des Herrn Albert Breyer über das Thema: 
„Die landſchaſtliche Gliederung des Deutſchtums 
in Mittelpolen “. 


Der Redner hatte ſehr ſorgfältig das Material zu ſeinem 
Vortrag geſammelt. Und was beſonders gefiel, das war 
der logiſche Aufbau des Ganzen. Die koloſſale Arbeit an 
der Erforſchung der deutſchen Siedlungsgeſchichte muß 
Jahre gedauert haben. Redner teilte die von den Deur⸗ 
ſchen bewohnten Gebiete in 8 Landſchaftsgebiete ein, und 
zwar: 1. die Weichſelniederung, 2. das Dobrzyner Land, 
3. die Kujawiſche Seeplatte, 4. das Kaliſcher Land, 5. die 
Lodzer Hochfläche, 6. die Petrikauer Landſchaft, 7. das 
Goſtyniner und 8. das Warſchauer Land. Die Siedlun⸗ 
gen im allgemeinen ſind erdkundlich bedingt. Sand und 
Urwald verſtanden jo die deutſchen Kolonſſten in frucht⸗ 
bares Land umzuwandeln. ’ 

Die älteſte Siedlung iſt die Weichſelniede⸗ 
tung. Vor 300 Jahren zogen dort die erſten Deutfchen 
ein. Redner führte gleichſam die Zuhörer mit durch die 
mannigfaltige Landſchaft, durch Wieſen, Moräſte, Weizer 
felder und Pflaumengärten. Der beſtändige Kampf mit 
der Weichſel hat die Koloniſten zu einem braven, fleißigen 
und trotzigen Menſchenſchlag herangebildet. Etwa 7700 
Seelen leben in den 300 Klm. flußaufwärts mit hinziehen⸗ 
den Dörfern. Noch heute nennen ſich die Leute Holländer. 
Der Holländer an der Weichſel iſt ſelbſtbewußt, frei; er 
ſpricht fein Holländiſch auch vor Fremden, ſchämt ſich ſei 
ner Sprache nicht und bekennt ſich treu zu ſeinem Volks⸗ 
tum. 

Die Siedlungsgeſchichte des Dobrzyner Landes 
iſt eng verbunden mit der der Weichſelniederung. Es ift 
dies das Gebiet der jüngſten Eiszeit, eine noch verhälturs, 
mäßig neue Moränenlandſchaft. Die Siedlungen entſtan⸗ 
den etwa um das 17. Jahrhundert. Die dort lebenden 
22 000 Deutſche bedienen ſich derſelben plattdeutſchen 
Mundart wie ihre Vettern an der Weichſel. In den ein⸗ 
zelnen, zerſtreut liegenden Wirtſchaften leben fleißige, ſpar⸗ 
ame Wirte. 

Das Kaliſcher Land iſt eine völlig geſchloſſene 
Siedlung, ein ſandiges, ſumpfiges Gebiet mit Wander⸗ 
dünen und Erdmoränen. Die Streuſiedlungen entſpre⸗ 
chen ganz der Bodengliederung. Die Landbeſitze von 10 
bis 15 Morgen überwiegen. Doch lebt dort ſehr viel 
Landproletarxiat. Die Roloniften, meiſt Schleſier, leben 
im Elend. Und das deswegen, weil das ſandige Land fait 
leine Lebensmöglichkeit bietet. Die Sachſengängerei nach 
Deutſchland blüht ganz beſonders. So trifft man im 
Sommer in den Dörfern nur Kinder und Greiſe an. 

Lodz. Was kann man uns, den Lodzern, Neues 
über Lodz jagen. Vielleicht das? Ein Bürger unſerer 
Stadt, während der Olkupationszeit nach feiner Nationa⸗ 

lität befragt, verneinte ein Deutſcher, Pole, Ruſſe zu fern. 
Die Antwort: „Ich bin ein Lodzer“. r. 
Die von Herrn Lamozik⸗Kattowitz gehaltene 


Lehrprobe über die Behandlung eines Leſeſtückes 


Die Pädagogifche 
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2. Tag. 


(eigentlich ſollte es laut Programm eine Gedichtsbehand⸗ 
lung ſein) könnte man als praktiſche Verarbeitung der im 
geſtrigen Vortrage behandelten Theorie anſprechen. Das 
Leſeſtück heißt: Vierter Klaſſe. Die Kinder müſſen ſel bſt 
darauf kommen, was unter dem Titel gemeint ſei. Das 
machte Spaß, weckte das Intereſſe. Die Kleinen ſprecher 
über mutmaßliche Kleidung und Ausſehen der auftretenden 
Perſonen. Falſches wird berichtigt. Nach der Durch⸗ 
arbeitung einzelner Abſchnitte folgte eine kurze Wieder⸗ 
holung und die Zuſammenfaſſung. An den flotten Wit 
worten der Kinder erkennt man, daß ſie ganz bei der Sache 
find. Herr Lamozik zeigte uns, wie man junge Gemüter 
liſtig einfängt und für 50 Minuten feſthält. Beſond. 
muß das vorbildliche Leſen des Vortragenden her 
gehoben werden. Solch Vortragen macht Stimmung. D 
ſah man auch an der lauſchenden Haltung der Kleinen. 
Kein Wunder daher, daß die Zuhörer ſelbſt mitgeriſſen 
wurden und atemlos den Ausführungen des vielleicht ſym⸗ 
ae Redners der diesjährigen Pädagogiſchen Woche 
olgten. 
Die Abhandlung 
„Buch und Jugend“ 

des Herrn Sigismund Banek gab in klarer gerafiter Form 
eine Ueberſicht über Jugendbücher und deren Leſer. — 
Die Jugendliteratur des vergangenen Jahrhunderts war 
tendenzibs, ausſchlaggebend für ein ſolcher Buch waren 
moraliſierende Lehren, die Sorge um äſthetiſche und ſtili⸗ 


ſtiſche Form kannte man nicht. Eine noch üblere Erfcher- 
nung iſt die Schmutz- oder Schundliteratur, die Seelenver⸗ 


gifterin. Um eine gute Jugendlektüre entſtehen zu laſſen, 


Woche 


mußten literariſche Streite ausgefochten werden. Ver⸗ 
leger begannen in Sonderheften, die den Senſationsaus⸗ 
gaben nachgebildet ſind, gute Erzählungen, Märchen und 
gen herauszubringen. Ackermann e den Ce⸗ 
zählern den Stormſchen Grundſatz: „Willſt du für die Ju⸗ 
gend ſchreiben, jo darſſt du nicht (mit Abſicht) für ſie 
schreiben“. 

Das Leſen bildet. Aber nur das aufmerkſame, den⸗ 
kende Leſen. Das Zu⸗viel⸗leſen iſt ſchädlich. Der faua⸗ 
tiſche gedankenloſe Leſer bildet ſeinen Geiſt nicht; ſein 
Körper leidet. 

Es gibt 4 Leſealter: 1) das Struwelpeter⸗ 
alter (umfaßt das 4.—6. Lebensjahr. Leſeſtoff: Bilder⸗ 
bücher ohne und mit Geſchichten); 2) das Märchen⸗ 
alter (7. bis 11., 12. Jahr); 3) das Robinſon⸗ 
alter (bei den Knaben hält dieſes oft bis ins 16. Jahr 
an); 4) das Heldenalter (charakteriſtiſch für die 
ſchulentlaſſene Jugend). 

Von großer Wichtigkeit ift das Märchen. Geleſen 
wird es zu einer Zeit, da die Kinder nicht leſen, ſondern 
erleben. Ohne das Märchen wäre die Kinderſtube ein⸗ 
ſam und grau. Aehnliche Werte enthalten die Sagen und 
Schwänke. 

Am Schluſſe ſeiner Abhandlung gibt der Redner Fin⸗ 
gerzeige für die Organiſierung einer Schulbibliothek. Wer 
dem Vortrage aufmerkſam folgte, konnte feſtſtellen, daß 
dieſer ſehr präziſe und geſchickt aufgebaut war. Ein wei 
terer Vorteil iſt, daß der Redner ſich die Mühe gab, 
Hörern mit Anſchauüngsmaterial zu dienen, und daß 
Ausführungen auf realer Baſis ſtanden. Flix. 


Die geſtrigen Studentenveranſtaltungen. 


Feſtkommers! 


Kommers! Studentenkommers im großen Saal des 
hieſigen Männergeſangvereins. Hochſchüler aus War⸗ 
ſchau, Poſen und Krakau find verſammelt „zu fröhli 
Tun“. Gymnaſiallehrer Slapa trägt in die Feſtſti 
mung einen ernſten Hauch, rührt an die zuſammenhalten 
Bande der über Polen zerſtreuten deutſchen Stubente 
ſchaft: das Gefühl des gemeinſamen Heimathabens, v 
ſtärkt durch die gemeinſamen Bande des Bluts. Lied. 
Konſul von Luckwald nennt die Aufgaben der jungen Män- 
ner, die ihrer in Zulunft warten, mahnt zum Starkſoen, 
zur Arbeit. Lied. So wechſelt ernſtes Wort mit hellem 
deutſchen Sang. Man taut auf, wird freier, lauter. Das 
Sprichwort von der deutſchen Gemütlichkeit lügt nicht. Es 
herrſcht eine Atmoſphäre, darin ſich jeder wohl fühlt — — 
Solche Stelldicheins ſind von großem Nutzen: die Men⸗ 
ſchen werden einander näher gebracht. 


Sportwettkämpſe im Helenenhof. 
Die Radbahn des Helenenhofes mußte herhalten, die 


zu Sportwettlämpfen abſolut nicht geeignet iſt. Daraus 
find auch die nicht ganz guten Leiſtungen zu erklären. Die 
Anwärter auf den zu gewinnenden Pokal (Stifter: Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank) Yefrutlenen ſich aus Poſener, Warſchauer 
und Krakauer Studenten. Preisträger wurde VD.⸗Poſen, 
die den Kampf mit 38 Punkten gewann. Warſchau ß, 
Krakau 5. Anbei die Einzelreſultate aus dem Wettkampf: 


Läufe: 

100 Meter: 1. Schmidt (Poſen), 2. Roſſol (Mars 
ſchau), 3. Tomaſchewſli Hoe 8 

200 M.: 1. Schmidt, 2, Roſſol, 3. Lubnau (Poſen). 

400 M.: 1. Kornblum (Poſen), 2. Tomaſchewſki, 3. 
von Steinfeld 1 

1500 Meter: 1. Beckmann (Poſen), 2. Cirſovius (Pur 
ſen), Polzuch (Warſchau) aufgegeben. 

5000 Meter: 1. Freitag⸗Lodz (außer Konkurrenz), 2. 
Meißner (Poſen), 3. Polzuch. A 

Hochſprung: 1. Draga (P.), 2. Lubnau, 3. Roffo!. 

Weitſprung: 1. Tomaſchewſti, 2. Schmidt, 3. Liesle 
(Poſen). (Fortſetzung nächſte Seite.) 
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Wege und Aufgaben 


unſerer Verbandsarbeit. 


Zur Zuſammenkunft der deutſchen Hochſchüler Polens 
in Lodz. 


Von Karl Grundmann. 


Bereits im Jahre 1926 hat der Verband der Vereine 
beutſcher Hochſchuler Polens ſeine Jahrestagung in Lodz 
veranſtaltet. Unter der Leitung des damaligen Verbands⸗ 
vorſitzenden Dr. Lück kamen ungefähr 70 deutſche Studen⸗ 
ten zuſammen und arbeiteten an den Richtlinien einer er⸗ 
folgreichen Verbandsarbeit. Allerdings waren jene Bera⸗ 
tungen vorerſt ein vorſichtiges Taſten und Suchen nach dem 
Wege, den man einſchlagen wollte, und der Beweis jener 
anfänglichen, letzten Endes ganz natürlichen Unſicherheit 
a wohl der, daß der Streit darum ging, ob das Ziel der 

eſtrebungen eine Intereſſengemeinſchaft, wie ſie damals 
beſtand, oder aber ein Verband, d. h. eine feſte ſtraff in ſich 
zeſchloſſene Organiſation, fein follte, 

Die fünf inzwiſchen vergangenen Jahre ſind für die 
Entwicklung nicht bedeutungslos geblieben. Die damals 
aufgeworfene Frage iſt für uns kein Problem mehr, und 
wir ſind längſt gewöhnt, den Verband als eine Organiſa⸗ 
tion zu betrachten, die ihre Wege und Ziele bewußt, für 
ine einheitliche Geſtaltung des Lebens der ihm angeſchloſ⸗ 
enen Vereine ſowohl dem Aufbau wie auch ganz bejonders 
der geiſtigen Einſtellung nach eintritt. Wenn auch die lo⸗ 
kalen Grundbedingungen der Vereine verſchieden ſind, ſo 
ſcheint mir doch an der Schaffung eines einheitlichen Ge⸗ 
fühls bereits viel getan und viel erreicht. Schon die Wahl 
des Tagungsortes ſollte jeden überzeugen, daß es uns um 
die Erfüllung jener Aufgaben ernſt iſt. Lemberg und Bie⸗ 
liz, Poſen und Bromberg liegen als Etappen auf de 
Wege. Denn nicht nur eine Manifeſtation unſeres ſtuden⸗ 
tiſchen Gedankens ſollen die Tagungen bedeuten, ſie ſollen 
vor allen Dingen immer wieder einführen in den Geiſtes⸗ 
kreis und die natürlichen Bedingungen des Gebietes, in 


dem wir gerade weilen. Vorteil der Jugend iſt es, Gren⸗ 
zen zu überbrücken und neue Formen des Zuſammenlebens 
zu finden, unſere Aufgabe wird damit „eine feſte geiſtige 
Verbindung der einzelnen deutſchen Volksſplitter in Polen 
zu ſchaffen“. Dieſes muß der Grundpfeiler jener Verbands⸗ 
lätigkeit ſein, die den Anſpruch erhebt — und erheben darf 
ſie ihn —, weſentlicher Faktor unſerer Volkstumsarbeit 
hierzulande zu jein. 

Daß die praktſche Auswirkung dieſer Theſe und damit 
die Arbeit des Verbandes bedeutend weitergeht, will i 
folgenden wenigſtens andeutungsweiſe zeigen; ſie aus 
lich darzuſtellen, würde über den Rahmen dieſes Artikels 
hinausgehen. 

Legen wir den Gedanken als ſelbſtverſtändlich zu 
Grunde, daß wir Deutſchen in Polen unbedingt einen 
Akademikerſtand gebrauchen, der an polniſchen Hochſchulen 
immatrikulſert war, und der ſich damit die ſtaatliche Be⸗ 
rechtigung für ſeine Berufsarbeit erworben hat, ſo liegt die 
koloſſale Aufgabe des Verbandes klar vor uns, allen dieſen 
deutſchen Studenten an den polniſchen Univerſitäten eine 
heimiſche Stätte zu ſchaffen und ihnen deutſchen Geiſt und 
deutſches ſtudentiſches Weſen zu vermitteln. Es war bis 
jetzt möglich, faſt alle deutſchen Hochſchüler in Polen in 
unſerem Verbande zuſammenzufaſſen, und wenn wir jetzt 


zirka 450 Mitglieder in unſeren Reihen zählen, jo ſioht 


jeder klar, daß der künftige akademiſche Stand durch unſere 
Organiſation als der einzigen Vertretung des akademiſchen 
Nachwuchſes geht. Dieſe Bedeutung erfaſſend, wird am 
Verbande ein Berufsſtatiſtik durchgeführt mit dem Zwecke, 
für eine regelmäßige Ausfüllung aller Berufe zu ſorgen 
und vor Ueberfüllung rechtzeitig zu warnen. Eng verbun⸗ 
den damit iſt die Berufsberatung, die ſich an das Erged 
nis der Statiſtik hält, und die Berufsvermittlung, zwei 
Gebiete, denen wir uns ſelbſt erſt langſam bewußt werden, 
auf denen zu machen iſt und deren Auswirkung erſt in 
eine ſpätere Zeit fällt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir unſeren Mitgliedern 
auch etwas bieten wollen, und daß wir uns darum bemühen, 
das Leben in den Vereinen möglichſt gaſtlich zu geftalten. 
Es ift gelungen für alle Vereine Heime zu beschaffen (als 


Ergebnis der letzten Zeit Warſchau und Lemberg), die das 
geſellige Leben bedeutend zu fördern und jedem en 
geben, ſeine Zeit aufs Vorteilhafteſte zu verbringen. Ab⸗ 
gelehen von den Zeitungen und Büchern, die jedem zur 

erfügung ſtehen, findet jo mancher lebhafte Anregung in 
Zirkeln und Arbeitsgemeinſchaften verſchiedener Ark. Wenn 
wir jetzt um die Schaffung von Fachbüchereien bemüht ſind 
(eine mit den neueſten Werken ausgeſtattete medizinische 
und eine theologiſche ſtehen bereits zur Verfügung), jo ſol⸗ 
gen wir darin dem Gedanken, daß wir unſerem Volkstum 
am beſten dienen, wenn unſere Mitglieder etwas Tüchtiges 
in ihrem Fache leiſten, wenn ſie wiſſenſchaftlich auf der 
Höhe ſind. 

Einem Zuge der Zeit folgend und ſeine Bedeutung 
klar erkennend, find wir zur Schaffung eines Sportamtes 
am Verbande geſchritten, dielen Bundesbrüdern damit eine 
willkommene Gelegenheit zur Betätigung gebend. Die 
Sportwettkämpfe anläßlich der Tagung ſollen auch hier 
Zeugnis unſerer Tätigkeit ablegen. 

Noch auf etwas möchte ich wenigſtens hinweiſen. Wir 
wollen unſeren Mitgliedern auch die Möglichkeit geben, 
Deutſchland kennen zu lernen und ſo veranſtalten wir in 
dieſem Jahre eine Deutſchlandfahrt, die durch ſeine ſchönſter. 
Gegenden führen wird. Jedem iſt die Möglichkeit gegeben, 
daran teilzunehmen, beſonders aber denen, die ſonſt nicht 
Gelegenheit haben, ins Reich zu kommen. 


Durch alle dieſe Veranſtaltungen, ob Sportwettkampf, 
ob Wanderung oder Tagung gilt es, immer wieder das zu 
ſtärken, was als die Eugen e der Verbandsarbeit be⸗ 
zeichnet wurde: die Schaffung eines einheitlichen Geiſtes 
und Gefühls unter dem deutſchen Jungakademikertum. 

Die Aufgabe der Verbandstagung wird es ſein, an 
der Schaffung jenes Gemeinſchaftsbaus mitzuarbeiten, der 
gezeugt von dem Gedanken, daß die Bindungen des Geiſt 
und des Blutes ſtärker find als die von Menſchenhand g 
ſteckten Grenzpfähle, ſich überall, wo Deutſche wohnen, er⸗ 
heben wird. Unſere Arbeit muß darum Dienſt im Kleinen 
ſein, und durch eine, möglichſt einheitliche Behandlung alle; 
organiſatoriſchen und geiftigen Vereinsfragen“ hoffen wir 
dieſer Idee am beſten zu dienen 


Diskus: 1. Lubnau, 2. Schmidt, 3. Pudelko (Frakau). 
Kugelſtoßen: 1. Pudelko, 2. Lieske, 3. Liche (Krakau). 


Korbball. 


Verein Deutſcher Hochſchüler⸗Poſen — VD .⸗Warſchau. 

Man ſieht alte Bekannte unter den Spielern, ſolche, 
die ſchon als Schüler „prominent“ im Korbball waren. 
Das Tempo iſt gut. Man fürchtet, daß es nicht alle aus⸗ 
halten werden. Es halten auch nicht alle aus (die War⸗ 
ſchauer). Die ausgezeichnete Kombination der Poſener 
erinnert an die Spielart der „Hertha“ am Deutſchen 
Gymnaſium aus ihrer Glanzzeit. Wohlgemerkt: erin⸗ 
nert und manchmal. 

Nach den erſten Würfen ſieht man klar, daß die Wei⸗ 
ßen (Poſen) das Spiel gewinnen werden. Brauer und 
der kleine wieſelſchnelle Lieske ſind die Champions, beſon⸗ 
ders gefährlich der Letztere, der manchmal auf geradezu 
raffinierte Weiſe den Ball in den Korb ſchmuggelt. Die Re⸗ 
ſultate werden ihm erleichtert durch die miſerable Deckung 
der gegneriſchen Verteidigung. Obgleich die Warſchauer die 
Sympathien der Zuſchauer, die jeden gelungenen Wurf mit 
Beifall beklatſchen, auf ihrer Seite haben, müſſen fie mit 
dem Ergebnis 28:10 vom Platz gehen. Das Reſultat hätte 
nicht fo fein müſſen. Die Schwarzjacken (Warſchau) 
tun viele Schüſſe vergebens. Mit Ausnahme Roſſols. Das 
Verhältnis iſt entſprechend. Das Punktereſultat hätte nech 
mehr zuungunſten Warſchaus ausſallen können und wäre 
trotzdem noch gerecht. 

Das Spiel leitete Herr Bolz⸗Danzig. Nicht ſchlecht. 
Den Poſenern — als den Siegern — fiel der Preis des 
Bromberger Schulvereins (Marmorſchale) zu. 


Dentiche Dichtung der Gegenwart. 
Erſter Vortrag von Dr. Paul Fechter. 


Vor vollbeſetztem Saale des Lodzer Männergeſang⸗ 
vrreins hielt geſtern abend Herr Dr. Paul Fechter Berlin 


HOCHSCHUL- 
VORTRÄGE 


des Deutſchen Schul: und Blldungsvereins 


Heute, Freitag, den 10. April, 17—18 Uhr: 
Dr. Paul Fechter: „Die deutſche Dichtung 
der art 11.“ Ebenfalls heute, Frei⸗ 
tag, 18—19 Uhr: Dr. Alexander Meier - Berlin: 
„Weltwirtſchaftliche Zuſammenhünge 1.“ 


Lodzer Bollszeltnn) — Freitag, ben 10. April 1081. 


feinen erſten Vortrag über das Thema: „Deutſche Dichtung 
der Gegenwart“. Dieſer erſte der drei vorgeſehenen Vor⸗ 
träge war dem deutſchen Roman der Gegenwart gewidmet 


und bot eine kleine Ausleſe einiger beſonders in den Vor⸗ 


dergrund getretener Gegenwartsromane. Der Vortragende 
faßte fein Urteil über den deutſchen Roman der Gegenwart 
darin zuſammen, daß dieſem faſt ausſchließlich das Inven⸗ 
tariſterungsprinzip zugrunde liegt, worunter zu verſtehen 
iſt, daß dieſe Romane eine Aufzeichnung ſtaktgefundener 
Begebenheiten und beſtehender Tatſachen ſind, alſo ge⸗ 
wiſſermaßen einen Zeitſpiegel darſtellen. Doch glaubt der 
Vortragende bereits den Abſchluß dieſer Richtungslinie er⸗ 
blicken zu können. Als zweite Richtung in der heutigen 
deutſchen Romanliteratur ſei die Tendenz zum Wirklichen 
zu nennen. Es gebe zwar viele und gute deutſche Bücher, 
aber keine, die die deutſche Wirklichkeit ſchildern. Als 
erſten Verſuch, dieſem Prinzip gerecht zu werden, nannre 
der Vortragende Hans Grims Roman „Volk ohne Raum“. 

Von den Kriegsromanen, die ebenfalls zur erſten 
Richtung der Romandichtung gehören, führte Herr Dr. 
Fechter zunächſt Arno Zweigs „Sergeanten Grieſcha“, Re⸗ 
marques „Im Weſten nichts Neues“ und Renners „Der 
Krieg“ an. Erwähnung fand auch der nationalſozialiſtiſche 
Schriftſteller Bronnen mit ſeinem Oberſchleſienroman 
„O. S.“. Der Vortragende zählte noch eine ganze Reihe 
gleichartiger Romane auf. In der Mehrzahl ſeien dies 


Tendenzromane mit politiihem Hintergrund. Ueber allen 
dieſen Gegenwartsdichtungen ſtänden jedoch die zeitloſen 
Dichtungen, als deren größten Schöpfer der Vortragende 
neben anderen Knut Hamſun nannte. ! 


Aus der Philharmonie. 


Dritter Liederabend von Viktor Chenkin. 
Am 7. April 1931. ; 


Auch dieſer Abend begann wie die beiden vorhergehen⸗ 
den mit den „Liedern eines Narren“. Auch in dieſen das 


„NUN. 


Hurra ein Junge! 


Shtwant in 3 Alten bon F. Menold und G. ach 
wird auf vielſeitigen Wunſch wiederholt. 


die Aufführung findet Sonntaß“ den 12 Hpril, um 4 Uhr 
nachmittags, im Saale 11. Ziftopada ( Konſtantynowſka) 


Straße Ur. 4, ſtatt. 


in den von Chenkin geſungenen Narrenliedern immer wie⸗ 
derkehrende Motiv: Dem König gelüſtet es nach dem Weibe 
irgendeines Gefolgsmannes, und den Herrſcher trifft die 
Rache des Beleidigten, oder auch es bricht dem Machtlos en 
das Herz. Jedoch die getragene Darſtellung der düfterer + 
Ballade „Autodaſe“ dürfte unvergeßlich bleiben. 


Von den „Zigeunerliedern“ brachte „Scharaban“ dem 
Künſtler den größten Beifall des Publikums ein, was ihn 
zur Zugabe des von früher bekannten Zigeunerliedes „Zwei 
Gitarren“ veranlaßte. Die Zigeunerlieder find in öſtliche, 
für manchen von uns wohl allzu ſüßliche Sentimental'tät 
gehüllt, aus der aber eine ungehaltene Lebensfreude ab und 
zu hetvorb richt?! 

Chenkin fingt zwei Arten jüdiſch⸗chaſſidiſcher Lieder: 
die einen ſchmerzerfüllt und erhaben (Kadiſch, Lied ohne 
Worte) — die anderen voll jüdiſchen Wies (A mol is ges 
fohren ojf'n jam), launig und zuweilen burleſk (Ai, Ai — 
Bim⸗bam). 

Sorgloſigkeit und Heiterkeit atmen oie Lieder Berne 
gers. — Ein eigenartiges Gepräge hatten die Kaukaſiſchen 
Lieder. Es waren eigentlich Bilder aus dem buntbeweglen 
Leben des Oſtens. Der geſtikulierende, ein wenig aufdring⸗ 
liche Händler, der gutmütige Eſelstreiber, der heimkehrende 
betrogene Ehemann der kurzentſchloſſen feinem Nebenbuhter 
den Bauch auſſchlitzen will, deſſen Mut aber ſofort abkühlt, 
als er erfährt, daß er vier Nebenbuhler hat. 


„Die Stimme Chenkins war diesmal ſogar beſſer dis⸗ 
'oniert als am erſten Abend und ihr Wohlklang kam be 
ers in der Ballade „Autodafe“ zur Geltung. Aber die 

tion war immer noch der Punkt, der an Chenkins Kunſt 
getadelt werden kann. 


Die Klavierbegleitung Dir. Theodor Ryders wax wie 
Ch. 


immer vorbildlich. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


Dr. med. Z. RAK OW SKI 


Opeztalarzt für Ohren- Nasen-, Hals- U. Lungenkrankt 
11 Liſtopada Nr. 9 Tel. 12781 


Syrachſtunden non 12—2 u. 5—7 


in der Hellanſtall Ialerſta 17 v. 101% u. 2—3 


2 Frau Dr. med 
Gustawa Zand- Tenenbaum 
Franenkrantheiten und Geburtshilfe 
ift umgezogen nac der Petrikauer 109 


Tel. 220,25. Sprechſtunden von 12—1 und 8—5 Uhr 


Morgen, Sonnabend, ben 11. April 17—18 Uhr: a f 1 o 
n Er era e Karben Im Preiſe bon Zloch 9 15 lb 8 nd ü Wokverfauf Zahnürztliches Kabinett 
17218 Ute: Dr. Megander Meier» Berlin: in der Wenn und Senne De DE ebenen A :., 8 Gimona 51 Tondotwſla sel. 74-03 


„Weltwiriſchaftliche Iufammenhänge 11.“ 


Die Vorträge finden pünktlich im großen Saale 
b. Lodzer Männergeſangvereins, Petrik. 243, ſtatt. 


zu 
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ab Sonnabend, den 4. Apetl, z haben. 
Nach der Aufführung gemütliches Beiſammenſein. 


10 Muſtt 


Emplanysitundin ummirerbrochen 
5 von 9 Uhe früh bis 8 Uhe abends. 


Zahnarzt 


— 


mum Achtung! 1 Tae 
den beiten Empfang bat der, der einen = 
2 Deteltor Kompletts 
für Lodz und Raszyn kauft im S 

Radio- u. Elektrotechniſchen Geſchäft 
P,SZULCiS-ka, kids, 3 
Anbrzeſa⸗Straße Nr. 9, Tel. 134.00. 8 
I I lm 
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Mitwirkende: 
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Sonntag, den 12. April, um 6 


Geiſtliche 


Uhr abends 


Abendmuſik 


in der St. Matthälkirche. 


Frl. Lydia Kindermam von der Berliner Staatsoper 


ſingt Lieder von Franz Schubert, Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
Brahms, Hugo Wolf und Händel. 


1. Paul Brüdert, Orgel; 5 
2. Violintrio der Herren: E. u. B. Raabe u. H. Jahner. 


Der Neinertrag iſt für die St. Matthäiticche beſtimmt 


Eintrittskarten find in der Pfarrkanzlei der St. Matthäigemeinde 
und am Konzerttage beim Kircheneingang zu haben. 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlruegle, Zahnhelikunde, Tänftlie Bühne 
Petrlkauer Straße Nr. 6. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals“, Nafen, Ohren- u. Kehlkopfleides 


orbiniert von 120—1% u. 5—7 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (. Fal bktteo“ 


Dr. Heller 


Sperinlarst für Haut⸗ 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


u. Goſchlechtslrantheiten 

' dee Spezialärzte zurückgekehrt 

Satoadsta Re. 1 Nawrolſtraße 2, 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Tel. 179,80. 


abends, Sonn u. Jeſer⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
ärztinnen empfangen. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabende. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
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PODNIESIE 


rzedsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
ar, rozumiejacy potrzebe reklamo- 
Mania sie przez akwizycjg ogloszefi — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel, 121-36. 
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„Der deutſche Rundfunk“ 3 


Illaſtrlerte Rundſchau mit d. aut führlichſten Rundfunkprogramm der Welt 


Einzel Exemplare empfiehlt der 5 


Lodz, Petrikauer Straße 100 , Tel. 130,90 
Oeſchäneſtele der „gobjer Bollszeims“ , 
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Kinoprogramm. 


Casino Tonfilm „Das Herz auf der Straße“ 
Grand K‘no Tonfilm „Der König von Paris“ 
Luna: Tonfilm: „Das Ende der Welt“ 
Splendid: Tonfilm: „Marokko“ 
Przedwioänie: I. „Jugend auf dem Scheide“ 
k wege", 2. „Bestimmung“ 
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